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Tageschronik,
z Holland droht Strafen an für den Mißbrauch ſeiner

agge.
In den Karpathen und in Polen gewinnen unſere Ver

hündeten langſam aber ſtetig mehr Raum.
Von Japan ſoll Rußland 400 Geſchütze und 100,000 Ge

wehre uebſt zahlreicher Munition erhalten haben.
Die engliſche Flotte ſoll auch nach griechiſchen

P gren vor den Dardanellen erhebliche Verluſte erlitten
aben.

apan ſoll an China eine Art Ultimatum bis 20.
ds. Mts. geſtellt haben.

Rußland ſoll in Tokio Einſpruch gegen die japaniſchen
Forderungen an China erhoben haben.

Prinz Eitel Friedrich“ iſt nach Newport-News ge
lüchtet und will dort Reparaturen vornehmen laſſen.

Die griechiſche Regierung erklärte amtlich r Feſthalten
an der Neutralität. te griechiſche Kammer iſt vertagt.

Das Attentat aufKönig Konſtantin wird ab-
geleugnet.

navvvvvveeeeeeeeeeeeeeeeEngliſche Wwuttkrankheit-
Mit berechtigter Entrüſtung hat man nicht nur in

Deutſchland, ſondern auch in dem neutralen Ausland die
Nachricht aufgenommen, daß die engliſche Admirali-
tät beabſichtige, die Beſatzungen unſerer Unter-
ſeeboote, die in ihre Hände fallen, nicht als Kriegs
gefangene, ſondern als Piraten, alſo als Verbrecher,
zu behandeln. Ein ſolches Berfahren würde ja nur dem
bisherigen Vorgehen Englands entſprechen, das aus einer
fortlaufenden Kette von groben Verletzungen des Völker
rechts beſteht, aber ein Verhalten gegen unſere Unterſee-
bootsBefatzungen, wie es hier angekündigt wird, würde
doch den Gipfel der Brutalität und Rechtsmißachtung
darſtellen. Schon der bloße Gedanke an ein ſolches Ver-
fahren zeigt, welche Sinnesverwirrung in England der
Haß gegen Deutſchland und die Wut über die erfolg-
reiche Tätigkeit unſerer Marine hervorgerufen haben.
Die letzte Konſequenz des jetzt von der engliſchen Ad-
miralität beabſichtigten Verfahrens gegen unſere tapferen
Blaujacken würde ſein, daß dieſe, wie man es früher mit
wirklichen Seeräubern machte, am nächſten Maſtbaum
aufgeknüpft würden. Daß auch dieſe Konſequenz der
Denkweiſe der jetzigen engliſchen Generation nicht ganz
fernliegt, hat die Nachricht bekundet, wonach Lord Beres-
ford bereits eine dahingehende Forderung geſtellt haben
ſollte. Dieſe Nachricht iſt zwar widerrufen worden, aber
ſie war doch augenſcheinlich dazu beſtimmt, den ihr zu
grunde liegenden Gedanken im engliſchen Volke populär
zu machen.

Man würde ſich tatſächlich auch gar nicht wundern
ürfen, wenn derſelbe in weiteren engliſchen Kreiſen eine

gute Aufnahme fände, um ſchließlich der engliſchen Ad-
Miralitä als Deckung für ein ihm entſprechendes Ver-
fahren zu dienen. Die Kriegführnng Englands iſt zu
allen Zeiten eine überaus graufame und von rachſüch-
tiger Willkür erfüllte geweſen. Man braucht nur an das
Verhalten der Engländer im SepoyAufſtand, an das
Verfahren des „Henkers von Omdurman“, des jetzigen
engliſchen Kriegsminiſters Kitchener, und an die Greuel
des Burenkrieges zu erinnern. Auch die engliſche Marine
et in dem „Seehelden“ Nelſon über eine blut-
de Figur. Sein Verfahren im neapolitaniſchen
ufſtande, wo er im Widerſpruche zu dem Kriegsgericht
für den gegneriſchen Admiral den Maſtbaum zum Galgen
machte, mag heute vielen Engländern als vorbildlich
u

inmöglich iſt es demnach nicht, daß die engliſche
die und Rachſucht der bisherigen Schande auch noch

einer Mißhandlung unſerer wackeren Unterſeeboot-

unverlangte Eiſen dungen wird n h e

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.

Sonntag, den 14. März 1915.

Beſatzungen, die lediglich nach Pflicht und Gewiſſen den
durchaus in Rahmen des Völkerrechts liegenden Be
fehlen der deutſchen Admiralität folgen, hinzufügt.
Aber ſicher nicht ungeſtraft. Die Reichsregie-
rung hat bereits in der Budgetkomiſſion des
Reichstages mitgeteilt, daß ſie die Ankündigung der
britiſchen Admiralität über die Behandlung der gefan-
genen Beſatzungen von deutſchen Unterſeebooten zum
Gegenſtand einer Anfrage bei der engliſchen Regierung
gemacht habe, wobei ſie keinen Zweifel darüber gelaſſen
habe, daß ſie, wenn ſich dieſe Ankündigung beſtätige, zur
ſchärfſten Vergeltung greifen werde. Wir erachten
es als ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Vergeltung ſofort
und rückſichtslos geübt wird, ſobald ſich England
an einem von unſeren Blaufacken vergreift. Wir haben
mindeſtens achtmal ſoviel Kriegsgefangene in Deutſch
land, als deutſche Kriegsgefangene ſich in Feindesland
befinden, und wir könnten für jeden deutſchen Matroſen,
der in England mißhandelt wird, mindeſtens doppelt
und dreimal ſoviel engliſche Offiziere büßen laſſen.
Will England auch den letzten Reſt von Achtung vor
dem Völkerrecht und vor der Menſchlichkeit über Bord
werfen ſo mag es das tun. u Mittel
geltung haben wir bereit, un
England den Schaden zu tragen haben.

Von den Kriegsſchauplüätzen
Aus dem Weſten

Die franzöſiſchen Mißerfolge in der Champagne
ſcheinen die Engländer nicht ſchlafen zu laſſen. Der eng-
liſche Vorſtoß auf Neuvechapelle deutet darauf hin, daß
General French alles daranſetzen will, um durch einen
engliſchen Erfolg die Franzoſen zu neuer, kräftiger Of-
fenſive anregen möchte. Mit dieſem Animiererfolg wer-
den aber die Engländer ebenſo wenig Glück haben, wie
General Joffre mit ſeinen e Angriffen in der
e en die unter unerhörten Verluſten zuſammen-

rachen.
Jmmer nene deutſche Truppen gegen die Yſerfront.

Amſterdam, 12. März. „Tyd“ meldet aus Sluis:
Die bedeutenden r durch ganz Belgien halten immer noch an. In Rouſſelgire ſind
Tauſende von Soldaten angekommen und direkt nach der
Merfront weitergegangen. Jn Brügge treffen ganze
Züge mit Soldaten ein. Die meiſten gehen ſofort wei
ter, andere bleiben bis zum nächſten Morgen. Jn
Turnhout und Oſtende werden viele Wagen und
Automobile durchgeführt. Ehe die Tauſende von Sol
daten geſtern von Brügge nach der Front abgeſchickt
wurden, hielt der kommandierende General
eine begeiſterte Anſprache, Dieſe Szenen wie-
derholen ſich jetzt täglich.

Was man in England nicht zeigen darf.
London, 12. März. Daily Mail meldet aus

Mancheſter: Geſtern wurden zwei Brüder hol-
ländiſcher Abſtammung zu je 25 Pfund Ster-
ling und den Gerichtskoſten verurteilt, weil ſie im
Schaufenſter ihres Tabakladens ein Meſſer von
Gurkhas ausgeſtellt und darunter geſchrieben hatten:
„Vergiftetes Wurfmeſſer, wie ſie jetzt von
Gurkhas mit Erfolg gegen die Deutſchen
verwendetwerden.“ Kommentar überflüſſig!

General French nicht nach Rußland.
Chriſtiania, 12. März. Die Meldung, daß General

r Bergen paſſiert habe, beruht auf einem
rrtum. Es handelt ſich um Lord Fren ch mit Fa

milie, der über Chriſtiania nach Petersburg reiſte.
Der SHeekrieg
U-Boot- Opfer.

Haag, 12. März. Der in Boulogne eingelaufene
Dampfer „St. Malo“ berichtet, er habe im Kanal das
Wrack eines anſcheinend engliſchen 2009-
Tonnen- Dampfers in ſinkendem Zuſtande
angetroffen. Der Name des Schiffes ſei nicht mehr er
kennbar. Gleichfalls traf der in muiden ange-
langte Dampfer „Terrier“ bei Schouwenbank das
Wrack eines geſunkenen Dampfers, deſſen
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zu der Schande würde

155. Jahrgang.

Maſten 216 Meter über bem Waſſerſpiegel hervorrag-
ten. Offenbar ſind die beiden Dampfer torpediert wor
den.

Hollands Vorgehen gegen den Flaggenſchwindel.
Die holländiſche Regierung hat, wie die Rh. Weſtf.

Zig. meldet, der engliſchen und franzöſiſchen Regierung
mitgeteilt, daß ſie jedem Schiff, das eine falſche
Flagge führt oder falſche Nationalität kennzeich
net (Bemalung des Schiffsrumpfes oder der Schorn
ſteine), das Befahren der holländiſchen ter-
ritoriglen Gewäſſer (3 Seemeilen von der Küſte)
und das Anlaufen holländiſcher Häfen ver-
bietet. Dem Kapitän eines Schiffes, der dieſem Ver
bot zuwiderhandelt und dem dieſe Zuwiderhandlung von
der holländiſchen Hafenbehörde nachgewieſen wird, droht

eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr.
Wenn die übrigen neutralen Staaten zu gleichen

Maßnahmen greifen, wäre der engliſchen Blockade
bald ein Ende bereitet.

Der AmerikaVerkehr.
Berl 18. März. Dem B. T. zufo weift die Ti
mee s auf den in dieſem undert noch nicht dageweſe
nen Fall hin, daß 14 Tage lang kein Perſonen-
dampfer von Amerika nach En land ge-kangte. Die Times begründet das damit, daß der Damp-
fer Arabio infolge des Streiks der Dockarbeiter in Liver
pool eine ganze Woche, bis zum 3. r feſtgehalten
worden ſei und daß aus demſelben Grunde die Damp-
fer Philadelphiag, Adriato und St. Louis nicht pünktlich
aus England hätten abfahren können. Die Cunardlinie
habe die Preiſe für die überfahrt nach den Vereinigten
Staaten und Canada auf allen ihren Schiffen für die
zweite Kajüte auf 10 Pfund Sterling für die Perſon her
abgeſetzt, ebenſo die White Star-Linie, die Dominion-
Linie und die American-Linie.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 12. März. Amtlich wird verlantbart: Die Si-
tnation unſerer Truppen in den neu gewonnenen Stel
lungen in Ruſſiſch- Polen und Weſtgalizien
hat ſich weiter gefeſtigt, Angriffe des Feindes haben ſich
nicht mehr wiederholt. Bei Jnowlodz an der Pili-
ca brachte die eigene Artillerie geſtern nach kurzem, hef
tigen Feunerkampf mehrere feindliche Batterien zum
Schweigen. In den Karpathen wurde nach erbit
tertem Kampf eine Ortſchaft an der Straße Cisna--
Baligrod genommen und die anſchließenden Höhenim Laufe des Lages während dichten Schneegeſtöbers vom
Feinde geſänbert. Jm weſtlichen Nachbarabſchnitt ſchei
terte unterdeſſen ein ſtarker feindlicher Augriff. An
der übrigen Front in den Karpathen ſowie in S d v ſi
galizien keine beſonderen Exeigniſſe, da während des
ganzen Tages heftiger Schneeſturm anhielt. Auch
nördlich Czerno witz herrſcht Ruhe. Am füdli-
ch en Kriegsſchauplatz hat ſich ſeit längerer Zeit nichts er
eignet. Unbedentende Plänkeleien an der montenegrini-
ſchen Grenze fanden ſtellenweiſe ſtatt.

Günſtige Lage in der Bukowing.
Budapeſt, 12. März. Auf der ganzen Karpathenfront

dauern die Kämpfe, die beſonders bei den Duklaer
und LobkowerPäſſen heftig ſind, fort. Die Ruſſen
verteidigen verzweifelt jeden Schritt. Sie verſehen ihre
Gräben mit immer neuen Kräften und machen ſeit einer
Woche Tag- und Nachtangriffe auf unſere Stellungen.
Fede verlorene Poſition ſuchen die Ruſſen mit großen
Blutverluſten zurückzuerobern, was ihnen aber nicht gelingt. Das Schneegeſtöber beeinflußte die Tätigkeit un-
ſerer Artillerie. Trotzdem gelang es, zwiſchen Gribow
und Gorlice einen ſehr wichtigen Gebirgsrük-
ken unter heftigem Granat und Schrapnellfener zit
nehmen. Nach dem Artilleriefeuer machten unſere Trup-
z einen Sturmangriff und nahmen zahlreiche

uſſen gefangen. Bei Stanislau verſuchten die Ruſ-
en neue Angriffe, wurden aber zurückgeworfen. Um
L iſt die Lage im allgemeinen gut.Die Verſuche der Ruſſen, von der Höhe Bej Sadagora ge-

gen den Pruth vorzugehen, iſt, wie „Az Eſt“ meldet, von
en k. u. k. Truppen vereitelt worden. Eine bis Zazka

jenſeits des Pruths vorgegangene ruſſiſche Ablei-
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küng wurde gefangen gelüömmen und ferner
eine andere ruſſiſche Abteikung anf Nowo Ziliea zu
rückgedräugt.

Vergrabene Anſſiſche Geſchütze.
Wie ein Krkauey Blatt berichtet, vergruben die

Ruſſen auf ihrem Rieckzuge in einem großen Grabe auf
dem Friedhof der Stadt Bochuia Gefchüitz e. Der
Zufall führte zu der Entdeckung, weil infolge Tanwetters
die Erde üher der Grube abzurutſchen begann und das
oberſte Geſchütz zum Vorſchein kam. Jetzt iſt
behördlicherſeits das Durchgraben des ganzen Friedhofes

angeordnet. tJapaniſche Waffen für. Rußlaud.
Haag, t2. März. Einer Meldung des Londoner „Dai

ly Chronicle“ aus Petersburg zufolge, hat Ruß-
land Ende rn bedeutende Geſchütz- und
Munitionsmaterial-Liefernugen, darunter
400 Kanonen und 100000 Gewehre, von Japan er
halten, woflr Rußland anſcheinend in der mandſchuri-

mucht hat. Nach der „Morningpoſt“ ſoll Japan wegen
ſeiner Forderungen an China zu weiteren Waffen-
lieferungen an Rußland aber wenig geneigt ſein

Bahnentgleiſungen in Rußland.
Petersburg, 12. März. Ruſſiſche Zeitungen enthal-ken faſt tagt Meldungen über ungewöhnlich viele

Entgleiſungen bei den Eiſenbahnen. Bei ei-
ner Entgleiſung in den letzten Tagen ſei beinahe der
Miniſter des Jnnern Maklakow verunglückt. Die
Urſache der Entgleiſungen wird in der übermäßigen Be
laſtung der eingleiſigen Strecken geſucht.

Der türkiſche feldzug
Drei feindliche Minenſucher und ein Transportſchiff von

den Türken vernichtet.
Ein Privattelegramm des W. T.-B. aus Konſtan-

tinopel meldet: Der Feind verſuchte in der Nacht vom
10.-11. März unter dem Schutze von Krenzern und Tor-
pedobootszerſtörern die äußerſte Minenſperre weg-
zuräumen, nachdem zuvor größere Schiffe die Scheinwer-
ſeraufſtellungen wirkungslos beſchoſſen. Die Darda-

nellenbatterien eröffneten das Feuer und ver
ſenkten drei Minenſuchfahrzenge, worauf ſich
der Gegner unverrichteter Sache zurückzog. Durch eine
Unternehmung türkiſcher Seeſtreitkräfte wurde in der
Nacht zum 10. März ein feindliches Transport-
ſchiff in der Nähe von Mytilene verſenkt.

gaen nie e woheeig
hzaag, 1 z. s holländiſche Preſſebürv „Ha-gas“ meldet aus Athen, P der Waſehsene

Meldungen die Verluſte der engliſchen Flotte
vor den Dardanellen jetzt 140 Tote, 310 Verwundete
betragen. Zwei engliſche Torpedoboote ſind
geſunken, zwei Minenaufräumer ſind ver-
nichtet, vier größere Schlachtſchiffſe vorlän-

e e en hener 7 ann anund Gefangenen verloren ſein. m Bornamdeten

Don den Kolonien und tüberſee,

12. März. n wirPeking wird der „Weſtmin
arg an e e Genngtn mat s

ung e Jvan ſehe jedoch die bisherigen Verhandlungen T

langwierig an und habe daher von China die
Erledigung aller Punkte bis zum 20. März
verlangt.

Verhängung des Kriegszuſtandes über Tſingtan und
Schantung.

Die Petersburger „Wremja“ meldet aus Peking:
Die japaniſche Regierung hat nunmehr auch über
Tſingtan und die von Japan prvviſoriſch beſetzten
Teile der chineſiſchen Halbinfel Schantung den
Kriegszuſtand verhängt.

Ruſſiſcher Einſpruch in Tokio.
Kopenhagen, t2. März. Die Petersburger

„Wremja“ vom letzten Mittwoch meldet zenſiert, daß der
Hauptteil der Forderungen Japans an China
mit den Jntereſſen Rußlands im Oſten in Wi
derſpruch ſtehe und daß Rußland bereits diplo
diſche Erbrternngen in Tokio aufgenommen

t I „Prinz Eitel Friedrich.ſie engliſchen Blätter melden aus New-York, daß Fer deutſche Hilfskreuzer „Prinz

e vor einem engliſchen Kreu-zer nach New Port News flüchtete. Der Kreu-
zer verfolgte das Schiff, bis es die territorialen Gewäſſer
erreicht hatte. Die Liſte der vom Hilfskreuzer „Prinz Ei
tel Friedrich“ verſenkten Schiffe enthält folgende Namen:
Dampfer „Charchas“ (engliſch), Barke „Kildaton“
(engliſch), Barke „Jean“ (franzöſch), Barke „Jſa-
bella Browne“ (xufſiſch), Barke „Pierre Loti“
(franzöſiſch), William Freye“ (amerikaniſch),
Barke „Jacobſen“ (franzöſiſch), Barke „Jnver-
coe Lugliſcy, Dampfer „Mary Ada Short“ (eng-
h r „Florida“ (franzöſiſch).

e Zollbehörden erſuchten den Kapitän desr riedrich“, über die 8 erſtörung des „Wi l
liam Freye“ und etwa r anderer amerikaniſcher
Schiffe eine unterzeichnete Erklärung einzureichen.
Sie erſuchten ihn ebenfalls um die Originale der
Schiffspapiere des „William Freye“. Der Kapitän
des deutſchen Hilfskreuzers, Thierickfen, erklärte, er
wolle ſein Schiff nicht internieren laſſen, ſondern beab

ſichtige, ſeine Reiſe fortzuſetzen, wenn ihm die Regierung
nicht die nötige Zeit für Reparaturen verweigerte. 79
Sohggiere des franzöſiſchen Dampfers „Florida“ an

vrd des „Prinz Eitel Friedrich wurden von der Ein
wanderungsbehörde als unerwünſchte Einvanderer be

trachtet, ſie bleiben an Bord des Schiſſes, bis die Regie
wung über ihr weiteres Sthickfal Beſchluß gefaßt hat. Der
dentſche Marineattachée Kapitän Boy-Ed
traf hier ein und begab ſich an Bord des Dampfers Prinz
Eitel Friedrich.

Haag, 12. März. Nach den letzten Reuterdepeſchen
dürſte Englands Erwartung, daß der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich“ interniert werde, nicht
in Erfüllung gehen. Die Reuntralitätskommif
ſionm riet der Regierung an, dem Schiff Zeit und Ge
legenheit zu notwendigen Ausbeſſerungen zu
geben, die unter der Aufſicht der ameritaniſchen Marine-
behörden vorgenommen werden ſollen. Voprausſichtlich
ſollen hierfür 25 Tage gewährt werden. Nach einer
Mitteilung der „Central News“ beträgt der Wert der
von dem dentſchen Hilfekreuzer ſeit dem 27. Januar ver
nichteten Schiffe 4 4006000 Dollar

Rotterdam, 13. März. Der Nieuwe Rott. Cour. mel-
det aus London: Nach Depeſchen aus Amerika
ſagte Kapitän Kiehne von dem durch den Hilfskreuzer

ſchen Frage verſchiedene Zugeſtändniſſe an Japan ge „Prinz Eitel Friedrich verſenkten amerikaniſchen Segler
„William Freye“ aus, er ſei am 27. Jannar dem
„Prinz Eitel Friedrieh“ begegnet, der einen Schuß abgab.
Kiehne kieß das Schiff anhalten. Ein Bvoot vom Kreuzer
legte bei. Nachdem die Schiffspapiere nachgeſehen waren,
erklärten die Deutſchen, daß die Ladung Konter
bande ſei und iſber Bord geſchüttet werden
müſſe. Jn dieſem Augenblick wurde in der Ferne ein
zweites Segelſchiff geſichtet. Der deutſche Offizier, der die
Viſitation an Bord der „William Freye“ leitete, wurde
ſamt ſeinen Leuten durch Signale zurückgerufen. Aber
bald kam wieder ein Boot mit deutſchen Matroſen an
Bord, die unter Leitung eines deutſchen Offiziers began
nen, die Ladung über Bord zu werfen. Inzwiſchen fuhr
der „Prinz Eitel Friedrich“ mit Volldampf, um das
zweite Schiff zu verfolgen, das er bald einholte. Es war
das franzöſiſche Schiff „Pierre Loti“, von San Franeis
cy nach England mit einer Kohlenladung unterwegs.
Nachdem den „Pierre Loti“ ſein Schickſal ereilt hatte,
kehrte der „Prinz Eitel Friedrich“ zur „William Freye“
zurück. Der Schluß des Berichts ſehlt; er iſt
augenſcheinlich vom Zenſor geſtrichen worden. Be
richte engliſcher Blätter über die Haltung der amerikani-
ſchen Regierung ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen,
die verſuchen, einen Konflikt zu konſtruieren.

Gelungene Kriegsliſt des „Prinz Eitel Friedrich“.
London, 13. März. Daily Chroniele meldet aus

dewYork, daß der dentſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich an der einen Seite weiß und an der
anderen Seite ſchwarz geſtrichen und dadurch
vor einigen Wochen einem Krenzer, der ihn verfolgte,
entronnen ſei. Der „Prinz Eitel Friedrich“ war in eine
Rebelbank gefahren, wodurch der Verfolger ihn aus den
Augen verlor. Bald darf traf der verfolgende Kreu
zer ein weiße s Schiff daß er für ein Paſſagierſchiff auf
der Fahrt nach Südamerika hielt. Er rief das weiße
Schiff an und fragte, vb es keinſchwarzes Schiff
habe vorüberfahren ſehen. Der Kapitän des
weißen Schiffes antwortete, daß 18 Meilen we ſt lich
ein ſchwarzes Schiff an ihn vorübergefahren ſei,
worauf der Kreuzer mit Volldampf die falſche Spur
verfolgte.

Die Uentralen,
Amtliche Bekanntgabe der griechiſchen Rentralität.

Mailaud, 12. März. „Unione“ meldet aus At hen:
Das neue Miniſterium hat unmittelbar nach ſei
ner Konſtitnierung den in Athen beglaubigten diploma

tiſchen Vertretern der fremden Regierungen das Feſt
halten Griechenlands an der bisherigen Neu

tralitätspolitik zur amtlichen Kenntnis gebracht.
Vertagung der griechiſchen Kammer.

Athen, 12. März. Die Kammer wurde durch kö
nigliches Dekret auf 30 Tage vertagt. Der b r i-
tiſche Miniſter Elivt erklärte einem Redaktenur des
Ethnos, daß, da die Türkei das Beſitztum Griechen
lands über Lemnos nicht auerkenne, die Frage
über den Beſitz der Jnſel nicht als entſchie-
den betrachtet werde. England hege aber nicht die
Abſicht, Lemnos dauern zu beſetzen.

Schickt ſich England ins Unvermeidliche?
Wien, 12. März. Nach einer hier vorliegenden Mel

dung aus Athen hat der engliſche Geſandte in
einer Andienz beim König namens ſeiner Regierung
erklärt, daß England Griechenland auch bei
weiterem Verbleiben in wohlwollenöder
Neutralität gegenüber Serbien und damit auch für
die Entente ſein Wohlwollenerhalten und nach
Schluß des Krieges die griechiſchen Jutereſſen und Rechte
unterſtützen werde.

Kein Attentat auf König Kouſtantin.
Berlin, 12. März. Die Königl. griechiſche Ge

ſandtſchaft iſt ermächtigt, die Nachricht von einem At
tentat auf Seine Majeſtät den König der Hellenen zu
dementieren. Der Meldung liegt einzig und al-
lein die Tatſache zugrunde, daß ein Geiſteskranker fort
während um das königliche Palais herumging und daher
zu ſeiner Feſtnahme Veranlaſſung gab.

Nene engliſche Anmaßung in Waſhington.
Die britiſche Botſchaft in Waſhington, die natürlich

im engſten Einvernehmen mit der Londoner Regierung
handelt, wird in ihren künſtlich konſtruierten Forderun-
gen und Anſprüchen gegenüber dem amerikaniſchen
Staatsdepartement immer maßloſer. Jetzt beanſtan-
det ſie ſogar die übertragung eines früher unter
neutraler Flagge fahrenden rumäniſchen Petro-
leumdampfers der Steaug Romanuag an einen ameri-
kaniſchen Kapitaliſten und läßt durch ihren neuen Han
delsagenten durchblicken, die britiſche Admiralität würde
den Kampſer kapern, falls er künftig unter dem Sternen
banner Handel triebe. Die britiſche Botſchaft begründet
ihren Anſpruch mit der Behauptung, daß die rumäniſche

Geſellſchaft Steang Romang mit deutſchem
gründet worden ſei. Selbſt durch die

auf den Kauf bezüglichen einwandfreien ente
die ſelbſtherrlich auftretende Botſchaft durchaus
überzeugen laſſe Staa

Anugelegenhe

Dokum

d dit unterbreitet wurde, ſpielt, wie i
der „Wilhelmina“, bisher den ſchwerhörigen
loſen „Neutralen“.

Trumpfi Amerika wirklich auft
Frankfurt a. M., 12. März. Die Frkf. Z. meldet gAmſterdam: Daily News berichtet aus Wa in

hiamtlich verlautet, daß Staatsſekretär
eine zweite Notean Frankreich und Englan
gerichtet habe, worin er gegen die inefſektive
kade Einſpruch erhehbt.
ans freundlichen Sinne gehalten,
daß Amerika das Recht habe, mit

beſtehe jedoch da
allen Ländern H

Eine Einſchränkuzu treiben.
terbande erlaubt.
entſprechende Blockade
Amerika ſeinen überſeehande

t
wie

portartikel Konzeſſionen gemacht werden. Amerika wer-
de unter keinen Bedingungen zulagſſen, daß aller deut
ſcher Export als Konterbande erklärt wird,
rikaniſche Kaufleute bereits große
chemiſche und Färbereiprodukte gemacht

Stimmungsnimnſchwung in Amerika.
Der Haager „Nieuwe Courant“

nert ſich, daß kürzlich gemeldet wurde, in den nächſten
amerikaniſchen

h

Man erin

elf Tagen
Schiffe nach britiſchen Häfen fahren.
bindung damit erfahren wir aus ſehr zuver
rikaniſcher Quelle, daß kürzlich die Stimmung
völlig um geſchlagen iſt. Eine der erſten Folgen
der veränderten Stimmung iſt, daß beſchloſſen wur
de, im Gegenſatz zu erſten Weiſung amerikaniſche
Baumwolle an deutſche Adreſſen zu

Etwa 12 Schiſſe müſſen unterwegs ſein.
macht uns zugleich darauf aufmerkſam, daß die en glij
ſchen Blätter in den letzten Tagen keine einzige
amerikaniſche Preſſeſtimme enthalten hao-

Verſchiedene Nachrichten.

England, Norwegen und der Fall Caſement-Findlay.
Sir Roger Caſement beſchuldigte öffentlich und durch

Vorlegung der Beweisurkunden und Erbieten zu perſön
lichem Erſcheinen vor Gericht bei den norwegiſchen Be
hörden den engliſchen Geſandten in Chriſtiania, Find-
lay, der Anſtiftung zum Mord an ſeiner Verſon,
Ein derartig gemeines Verbrechen, welches die
Perſon des Geſandten ebenſo bloßſtellt, wie die
Regierung, in deren Vollmacht er zu handeln er
klärte, hebt die Jmmunität des Geſandten auf und un
terwirſt ihn den Geſetzen des Landes, in dem es began

Aber weder ſeitens des Verbrechers Findlay,
noch ſeitens der engliſchen, noch der norwegiſchen Regie
rung dringt irgend etwas in die Offentlichkeit. was anf
eine Widerlegung der Anſchuldigung die unmöglich ſein
dürfte) oder auf Maßnahmen zur Ahndung dieſes Kapi
talverbrechens ſchließen ließe. Man darf alſo auf wei
tere Veröffentlichungen Caſements gefaßt ſein, die für
die engliſche und die norwegiſche Regierung vielleicht
gleich peinlich ſein werden.

Kretinismus bei Carnegie.
Kopenhagen, 11. März. Carnegie, der ſich gegen

wärtig in Paris aufhält, erklärte
view, daß die Zeit für den Frieden noch nicht

Deutſchland muß erſt zer-
n es iſt Aufgabe der Verbünde

die Welt mit weiteren Kriegen
wäre die Begründung der

Wenn die Bündniſſe
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gekommen ſei.
ſchmettert werde
ten, dafür zu ſorgen, daß
verſchont werde.
Vereinigten Staaten von Europa.
und Ententen einen Schritt weiterge

wirkliche Bund fertig.
„Wenn ich Kitchener oder Joffre wäre, w
Waffenſtillſtand bewilligen,
übergabe verlangen“.

Jn Deutſchland wir
ſpleenigen Snobs mit Heiterkeit aufnehmen.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Haushaltskommiſſion des Reichstags
Die verſtärkte Haushaltskommiſſion beſchäftigte ſich

geſtern mit dem Etat des Reichsamts des Jnnern.
Der Staatsſekretär des Innern legte in ausführlicher
Weiſe die Entſtehung und Entwicklung der geſetzgeber-
iſchen Maßnahmen auf dem Gebiete der Volksernährung,
ſowie ihre Wirkſamkeit dar. Jn der Frage der Brotver-
ſorgung wurden die einzelnen Maßnahmen beſprochen.
Dabei wurde geltend gemacht, daß die landwirtſchaftlichen
Kreiſe nicht gehindert werden dürften, von dem ihnen zu
ſtehenden Recht der Selbſtbewirtſchaftung ihrer Getreide
vorräte nach 8 26 Gebrauch zu machen.
treide- Geſellſchaft ſolle hier noch weiter entgegenkommen,
und die Behörden mehr die Selbſtwirtſchaft fördern.
Dies ſei beſonders auch wegen der Kleie wichtig.
tont wurde dabei auch die Wichtigkeit, mit Hilfe der
Kommunalverbände dafür zu ſorgen, daß auch die kleinen
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je nicht auf Erzielung großer Gewinne hinſtrebt, ſo
wird der Mehlpreis ſo rin als möglich gehalten
werden. In der Kartoffelfrage wurde darüber
geklagt, daß man nicht ſchneller mit ſchärferen Maß
nahmen eingegriffen habe. Die vorübergehende Kaxtoffel
not in manchen Orten ſei im wefentlichen jetzt veſeitigt,
oder werde es binnen lurzem ſein, wenn bei aufgehendem
Wetter die Mieten geöffnet werden würden. Für die
erhebliche Erhöhung der Preiſe für Speiſekartoffeln, die
von manchen Seiten als zu hoch bezeichnet wurde, wurde
geltend gemacht, daß man keine anderen Mittel gehabt
habe, um die Kartoffel gegen Verfütterung zu ſchützen
und der menſchlichen Ernährung vorzubehalten. Es

mengen in Überfchußbezirken für die Konſumzentren feſt
zulegen. Die Schwierigkeit, die erforderlichen Futter
mittel zur Durch haltung des nötigen
Pferdebeſtandes wie des Rindviehbe-
ſtandes und zur Aufrechterhaltung der Schweine-
zucht zu beſchaffen, wurde von vielen Seiten beklagt
und hierfür beſondere Maßnahmen der Reichsregierung
auch auf finanziellem Gebiete gefordert. Der Reichsſchatz
ſekretär ſagte ein weitgehendes Entgegenkommen in dieſer
volkswirtſchaftlich wichtigen Frage zu. Eingehend würde
von den Rednern aller Parteien die Frage der Schweine-
abſchlacht ung beſprochen. Die Noiwendigkeit ſchleunig-
ſter Verminderung des hohen Schweinebeſtandes zur
Sicherſtellung der Kartoffelvorräle für die menſchliche
Nahcung wurde von der Kommiſſion anerkannt. Von
verſchiedenen Rednern wurde gefordert, daß Schweine
von als 45 Ko. Gewicht mit Ausnahme der Zucht
tiere (Eber und Sauen) und der nachweisbar mit Ab-
fällen durchgefütterten Tiere, zwangsweiſe abgeſchlachtet,
mäßige Höchſtpreiſe feſtgeſetzt und ein Verkaufszwang
durchgeführt werden. Von anderer Seite wurde, da
mangels von Futtervorräten der Schweinebeſtand von
allein zurückgehen würde, vor überſtürztem und plan-
loſem Vorgehen gewarnt.

Im Reichshaushaltsetat
kommt diesmal gänzlich in Wegfall der Beitrag für das
internationale Schiedsgerichtsbureau
im Haag mit 8420 M. Jn den Etat beigegebenen
Erläuternngen iſt dazu lakoniſch bemerkt: „Der Wegfall
des Titels: Beitrag für die Union Jnterparlementaire
pour larbitrage international erſcheint durch die gegen
wärtigen Kriegsverhältniſſe gerechtfertigt.“ Dieſer Abgang
wird ebenſo rückhaltloſe Zuſtimmung finden wie die
Aufrechterhaltung einer Poſition von 300 000 M.
zur Förderung des deutſchen Nachrichten weſens
im Auslande, hier mit der beſtimmten Erwartung
allerdings, das in Zukunft, nach Beendigung des Krieges,
dieſe ungemein wichtige Auslandsauf-
gabe mit
Mitteln wird betrieben werden müſſen.
Dieſe Aufgabe muß aber auch den Händen erfahrener
Sachverſtändiger anvertraut werden, denn einem Miß
erfolg dürfen wir uns hier nicht ausſetzen.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Feſtſtellung der Kartoffelbeſtände, über

die wir ſchon geſtern berichteten, befindet ſich in dem
heutigen Anzeigenteil unſeres Blattes eine Bekannt-
machung des Magiſtrats. Der Anzeigetermin erſtreckt
fich von nächſten Montag bis nächſten Dienstag vor-
mittags 9--1 Uhr und nachmittags von 3——6 Uhr im
Magiſtratsbüro im Rathaus. Die Anzeige hat ſchrift-
lich oder mündlich zu erfolgen und zwar getrennt nach
a) Speiſe-, b) Saat, e) Futterkartoffeln und d) Kar-
toffeln für gewerbliche Zweck. Wer vorſätzlich oder
fahrläſfig falſche Angaben macht, hat eine Gefängnis-
ſtrafe bis zu 6 Monaten oder eine Geldſtrafe bis zu
10000 M. zu gewärtigen.

Wenn Zur Aenderung der Brotkarten. Geſtern
Abend hatte Stadtrat Wolff die Zähler zu einer Be
ſprechung in der Turnhalle Wilhelmſtraße wegen der
Abänderung der Brotkarten eingeladen. Stadtrat
R7 führte in ſeinen Erklärungen aus, daß die zuläſſige
Menge des täglichen Mehlverbrauches auf 200 Gramm
pro Kopf herabgeſetzt wurde. Jeder kann aber wöchent
lich 1400 Gramm Mehl oder 4 Pfd. Brot, Semmel und
Zwieback erhalten. Hierbei ging man in den Beratungen
des Brotausſchuſſes davon aus, daß 70 Gramm Mehl
100 Gramm Brot, Semmel oder Zwieback ergeben.
Eine ſehr wichtige weitere Aenderung unſerer Brot
karten iſt die, daß ſie von nun ab übertragbar ſind.
Dieſe Beſtimmung wurde getroffen, um einen Ausgleicha chen der des Brotes mehr und weniger bedürſtigen

zu ermöglichen. Sodann gab Stadtrat
olff bekannt, daß in 14 Tagen möglicherweiſe Brot

ten ausgegeben werden. Sodann erfolgte die Ver
eilung der Haushaltsliſte an die Zähler.

Der Arbeitsausſchuß für die Bismarck-
denkfeier hielt geſtern abend im Sitzungszimmer der
tie gen ſtädtiſchen Sparkaſſe eine Beratung ab, in der

x Einzelheiten für die zum 25. d. Mts. vorgeſehene
eier beſprochen und endgültig feſtgeſetzt wurde. Der

auf zur Feier und die Einteilung derſelben wird in
chſter Woche zur Veröffentlichung kommen.

Der Ansichuß des Freiwilligen Hilfsdia tn eine dung ab und r i de e
kreten e mit einem Aufruf in die Oeffentlichkeit zu

mit einer

ganz erheblich geſteigerten dem ſind 7 Colli, etwa 750 kleinere, für unſere Krieger

eingeſtellt ſind.

den echte de Saſgenaſttnn e
9

Das König gymnaſium hat eine neue Kriegs
poſtkarte heransgegeben, die von dem ehemaligen Prima-
ner P. Froebe gezeichnet iſt, und den Teil des Schloſſes
darſtellt, der dem Gymnaſium gegenüber liegt. Herr
P. Froebe iſt Kriegsfreiwilliger und wurde in den Kämpfen
im Oſten ſchwer verletzt.

Ein Lazarettzug mit Verwundeten kam von
unſeren vor Warſchau ſtehenden Truppen hetite Morgen
ungefähr um 7 Uhr auf unſerem Bahnhofe an. 91
Leichtverwundete wurden in den hieſigen Lazaretten
untergebracht.

Reiche Spenden der Gemeinde Menſchau
Lazarettzug W. 2. Zufolge des Aufrufes umwird angeſtrebt werden müſſen, beſtimmte Kartoffel ehcehen für den Lazarettzug W. 2 gingen in der

hieſigen Sammelſtelle vom Roten Kreuz reiche Gaben
ein. Beſonders rege hat ſich unſer Nachbarort Meuſchau
beteiligt. Rührend wirkte es, als am Sonnabend den
6. März Frau Kantor Hornbogen aus Meuſchau

ſchwerbepackten Tragkorp auf dem Rücken, hier eintraf.
Reiche Spende brachten ſie an Wurſt, Speck, Schinken,
Butter, Lichten, Seife, Zucker, Wein uſw. Die ſchönen
Sachen allein 70 Würſte werden unſeren Soldaten
wohl gute Dienſte tun und ihnen viel Freunde bereiten.

Nähſtube Wilhelmſtraße 2. Das Ergebnis der
Reichswollwoche war hier in Merſeburg bekanntlich alle

Erwartungen übertreffend. Wer die Mengen von Decken
und Wollſachen aller Art in der Turnhalle in der Brau
hausſtraße damals geſehen hat konnte es ſich kaum vor
ſtellen, daß in abſehbarer Zeit aus dieſen Sachen brauch-
bare Gegenſtände entſtehen könnten. Und doch es iſt
gelungen. Am 4. März hat die vom Roten Kreuz ein
gerichtete Nähſtube ihre Arbeiten, aus den geſpendeten

Decken und Wollſachen brauchbare Decken für unſere
Truppen und zu anderen guten Zwecken herzuſtellen,
beendet. Von der Leiterin der Nähſtube Fräulein
Mathilde Schulze wird uns über die Tätigkeit
der Nähſtube folgendes mitgeteilt: Nachdem das Decken
material aus der Turnhalle nach der Wilhelmſtraße 2
überführt war, wo Oberlehrer Mansfeld in hervor
ragend liebenswürdiger Weiſe die ganze zufällig leer
ſtehende Wohnnnug zu ebener Erde in ſeinem Hauſe zur
Verfügung geſtellt hatte, begann am 1. Februar die
Arbeit in den ſchönen, hellen, luftigen, behaglich durch-
wärmten Räumen. Viele fleißigen Frauenhände haben
in kurzen 4 Wochen den rieſengroßen Berg der verſchieden
ſten Stoffe in große, weiche, warme, wunderſchöne Decken
umgearbeitet. 876 Stück, von denen 238 volſtändig
in der Arbejitsſtube hergeſtellt wurden, ſind zum
größten Teil (117 Colli) nach Magdeburg geſandt;
ein kleiner Teil iſt den hieſigen Lazaretten zuge-
wieſen, 120 Stück mit einem Lazarettzug Mitte
Februar direkt nach Oſten an die Front geſchickt. Außer-

nicht geeignete Decken dem Tierſchutzverein über
ſandt. Der Leiterin der Arbeitsſtube ſtand von der erſten
bis zur letzten Stunde Fräulein Schader als treue
Mitarbeiterin zur Seite. Der großen Mühe des Ver
packens und Abfertigens haben ſich Herr und Frau
Ortmann und Herr Liemen in auſopfernder Weiſe
unterzogen.

Arbeiterwochenkarten für Kriegsgefaugene,
die als Arbeiter beſchäftigt werden. Die preußi
ſchen Eiſenbahndirektionen ſind jetzt ermächtigt worden,
die im Braunkohlentagbau beſchäftigten Kriegsgefangenen,
da ihre Heranziehung zugleich im öffentlichen Intereſſe
liegt, bei ihren täglichen Fahrten zwiſchen Gefangenen
lager und Arbeitsſtätte zum Preiſe der Arbeiterwochen
karten abzufertigen. Die Wahl der zweckmäßigſten Art
der Abfertigung bleibt dem pflichtmäßigen Ermeſſen der
Königlichen Eifenbahndirektionen überlaſſen. Die Maß-
regel kann auch auf andere gleichartige Fälle, z. B. Fahrten
Da de baemachung größerer Odländereien, angewandt

verden.

Der Transport von Seefiſchen von Hollaudnach Dentſchland, ſoll nach ſche Tgbl.“ in
Zukunft vereinfacht werden. Jn Ymmiden ſind von jetzt
ab zwei holländiſche Zollbeamte ſtationiert, um beim
Verladen der Fiſche in die Eiſenbahnwagen nach Deutſch
land anweſend zu ſein, und wenn ſie alles in Ordnung
gefunden haben, die Waggons zu verſiegeln.

Keine Einziehung deutſcher Goldmünzen,
Gegenüber Gerüchten über bevorſtehende Zwaugsmaß-
regeln zur Einziehung des im deutſchen Umlaufe be
findlichen Goldes für die Reichsbank verweiſen wir
auf die von dem Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamts in der Reichstagsſitzung vom 10. März
abgegebene Erklärung, in der er als beſonders er
freulich hervorhob, daß der erhebliche und fortgeſetzte
Zuwachs der Reichsbank an Gold ſich auf dem Wege
durchaus freiwilliger Betätigung vollzogen hat. Der
Reichsſchaßzſekrekär fügte hinzu: „Jedenfalls wollen wir
beim Gold für die Reichsbank a uch künftig ohne
Zwang auskommen und ſtolz darauf ſein, daß wir
den von Woche zu Woche ſich vollziehenden Zuwachs
ausſchließlich der vaterländiſchen Geſinnung unſeres

deutſchen Volkes zu verdanken haben. Alle Gerüchte
über bevorſtehende r entbehren mit
hin jeder Begründung und widerſprechen den Abſichten
der maßgebenden Stellen.

Der nene Ha altsglau der Kämmerei-
kaſſe. Jn unſerem geſtrigen Artikel über den neu
Haushaltsplan muß bei Kapitel 15 „Steuerverwaltun
J. direkte Gemeinde heißen, daß für dieſe in der
Einnahme 534 700 Mk. gegen 544 248 Mk. im Vorjahre

nzahl Schulkindern, ein jedes Kind einen

Cetzte Depeſchen
Ein engliſcher Hilfskreuger geſunken.

3 engliſche Flieger herabgeſchoſſen.
Großes Haupitquartier, 18. März. (Weſten.) Süd

lich Ypern wurden verſchiedene Angriffe der Engläu
der mühelos abgewieſen. Unſer zur Wiedereinnahme des

Dorfes Neun vechapelle angefetzter Angriff ſtieß nach
anfänglichen Erfolgen auf eine ſtarke engliſche Uberle
genheit und wurde deshalb nicht durchgeführt. Die Eug-
länder entwickelten in dieſer Gegend eine rege Tälig
keit von Fliegern, von denen vorgeſtern einer und ge
ſtern zwei heruntergeſchoffen wurden. Jn der Cham-
pagn e flackerte an einzelnen Stellen der Kampf wie
der auf. Alle franzöſiſchen Teilangriffe wurden mit ſtar
ken Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Zweihnndert
Gefangene blieben dabei in unſerer Hand. Regen und
Schunee behindern in den Vogeſen die Gefechtstätigkeit.

(Oſten Die Ruſſen wichen aus der Gegend von
An guſtow und nordöſtlich bis hinter den Bobr nnd
hinter die Geſchütze von Grodno zurück. Am Orzyk
nordöſtlich von Praſzuyſz wurde ein ruſſiſcher An
griff abgewieſen. Oberſte Heeresleitung.

London, 13. März. Die Admiralität teilt mit: Der
Hilfſskreuzer Bayano iſt auf einer Erkundungsfahrt
untergegangen. Schiffstrümmer, die am 11. d. M. aufge
funden wurden, laſſen darauf ſchließen, daß die Bayano
torpediert worden iſt. 8 Offiziere und 18 Matroſen ſind
gerettet, die übrige Mannſchaft iſt wahrſcheinlich umge
kommen. Der Dampfer Caſtlereagh aus Belfaſt
berichtet, daß er am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr
Schiffstrümmer ſichtete, daß er aber durch ein feindliches
Unterſeeboot, welches ihn 20 Minuten lang verfolgie, ver
hindert wurde, eine Unterſuchung anzufſtellen.

Amerikaniſch- deutſches Kabel.
Berlin, 13. März. Wie das B. T. erfährt, hat die

dentſch amerikaniſche Handelskammer in NewYork an
den Präſidenten der Vereinigten Staaten eine Eingabe
gerichtet, in der ſie um Wiederherſtellung der direkten
Kabelverbindung zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Deutſchland bittet, da dies in keiner Weiſe den kriegfüh-
renden europäiſchen Nationen helfen oder ſchaden könne.

Amerikaniſche Wohltätigkeit.
Berlin, 13. März. Der Voſſ. Ztg. zufolge hat Rock e

feller der amerikaniſchen Kommiſſion zurUnterſtützung der belgiſchen Zivilbevöl-
ker ung für die ganze weitere Kriegsdauer einen Mo
natsbetrag von 4 Miklionen Mark zugeſichert.

Norwegiſche Verteidigungsmaßnahmen.
Chriſtiania, 13. März. Jm Staatsrat wurde beſchloſ
u, dem Parlament eine Vorlage zugehen zu laſſen,

iber die Verteidigung des Chriſtiania-Fjords, ferner von Chriſtianfand, und
den Lofoten, um dieſe Stationen in vollen Stand zu
bringen. Hierzu ſollen 10 145 000 Kronen aus bereits
früher bewilligten Krediten verwendet werden. Ferner
beſchloß der Staatsrat, dem Storthing einen Geſetzesvor
ſchlag über die Ausbildung unbeſoldeter O f
fiziere vorzulegen. Es ſoll ein Kurſus von acht Mo

naten Dauer eingerichtet werden. Ebenſo ſollen Kurſe
zur Ausbildung von Reſervennteroffizie-
ren eröffnet werden. Schließlich wurde beſchloſſen, Fort
bildungskurſe für unbefoldete Offiziere und befoldete Un
teroffiziere einzurichten, um ſie zu befähigen, bei einer
M z bilmachung offenſtehende Offizierſtellen zu über
nehmen.

Die Verſenkung des „William Freye“.
Haag, 12. März. Die die Nentralität überwachende

zuſtändige Behörde der Waſhingtoner Regierung emp-
fahl, dem „Prinz Eitel Friedrich“ die Genehmigung zu
erteilen, unter Kontrolle der amerikaniſchen Marinebe
hörde eine Reparatur auszuführen, durch die das Schiff
wiederum ſeetüchtig wird. Nachdem der deutſche Ma-
rineattaché Boy-Ed in Newport News angekommen,
fand Keitern eine Konferenz zwiſchen Bryan
und dem deutſchen Geſandten ſtatt. Die Auf-
faſſung, daß das Schiff nicht interniert wird, ge-
winnt Boden. Der Dampfer ſoll ins Dock gegangen

ſein. Die Direktion der Norfolkwerft gegenüber
Newport News erhielt Befehl, über die Art und
Dauer der Reparaturen der Regierung Be-
richt zu erſtatten.

England und Griechenland.
13. März. Die I rr7 Regierung erklärte

auf eine Anfrage, daß ein Grund zur Abberu-
ung der engliſchen Marinemiſſion eben-owenig vorliege, wie zu Anfang des Krieges und
aß ſie daher weiter auf ihrem Poſten ver-

bleiben ſoll.
Die Valkanmächte und die Dardanellen.

Petersburg, 13. März. Die Zeitung „Rjetſch“ ſtellt
feſt, daß Bukgarien, Rumänien und Grie-
chen land wegen der Dardanellenaktion verſtim mit
ſeien und wahrſcheinlich zuſammengehen werden,
um im gemeſſenen Augenblicke ihre gemeinſame Herr-
ſchaft über die Dardanellen mit Gewalt zu ſichern (7).
Dieſe drei Staaten wollen weder Rußland noch eine in
ternationale Kommiſſion am Hellespont ſehen. Es
kann eine verworrene Lage entſtehen, die vielleicht noch
andere Gruppierungen hervorrufen dürfte.

Hehlspelsen u. Luppen
zur Dr Oetkers Guftin ind bihig, nahrhaft und woh
echmeckend. Keine deutsche Lausfrau wird noch des englischo

Mondamin kaufen.
In Paketen zu 15. 30 und 60 Pſo, überall zu haben

w.
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Viehzählung.
Am 15. März d. J. ſoll eine Zwiſchenzählung der Schweine im

gleichen Umfange wie am 2. Juni 1914 im Deutſchen Reiche ſtattfinden.
Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken der

Staats- und Gemeindeverwaltung und ſoll dadurch ein Einblick in die
Fleiſchmengen gewonnen werden, die durch die heimiſche Viehzucht fürdie Volksernährung verfügbar werden.

Die Erreichung des Zweckes der Zählung hängt zum großen Teil
von der Mithilfe der Bevölkerung ab. An dieſe wird daher die drin-
gende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilliges Entgegen-
kommen den Zählern gegenüber zu erleichtern.

Wir machen dabei darauf aufmerkſam, daß nach 8 4 der Bundes-
ratsverordnung vom 4. März 1915 falſche Angaben bei der Zählung unter
Strafe geſtellt ſind.

Die Veſtimmung lautet:
Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Verord-

nung aufgefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
vder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können
Schweine, dexen Vorhandenfein verſchwiegen wizd, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

Merſeburg, den 11. März 1915.
Der Maniſtrat.

Bekanntmachung
Gemäß 8 1212 Ziffer g der Wehrordnung, bedarf es zufolge höherer

Auordnung der Je ob ſich ſämtliche, hier wohnenden Mann-
ſchaften des gedienten Landſturm II zur Stammrolle bei dem Bezirks-
Kommando Weißenfels gemeldet haben.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß Mannſchaften, welche Be-
ſcheinigungen nach folgender Art:

Beſcheinigung.
Der Landſturmpflichtige re entet aus Kreis urhat ſich am beim BezirksKommandogeſtellt und iſt am ſelben Tage als untauglich wieder entlaſſen worden.
Derſelbe bleibt für den vorliegenden Aufruf des Landſturm von

einer weiteren Dienſtverpflichtung befreit.
Weißenfels, den

Königliches Bezirks-Kommando.

tu den Händen haben, nicht vom Erſcheinen der Landſturm-Kontroll-
Verſammlung bezw. von der Aufnahme in die Stammrolle entbunden
waren. Zum gedienten Landſturm II gehören ſämtliche gedienten
Mannſchaften, geübte Erſatz- Reſerviſten bis zum 45. Lebensjahre.

Dementſprechend fordern wir diejenigen Mannſchaften des gedienten
Landſturms II, ſowie geübte Erſatz- Reſerviſten hieſiger Stadt auf, welche ſich
bisher zur Stammrolle beim Bezirks-Kommando Weißenfels noch nicht ge
meldet haben und bis zum 16. Augnſt 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht
vollendel hatten, ſich unter Vorlegung ihrer Militärpapiere ſowie der im
Beſitz habenden vorbezeichneten Beſcheinigung

Dienstag, den 16. März d. Js., nachmittags von 3—6 Uhr
im Militärbüro, Rathaus 1 Treppe, zu melden.

Merſeburg, den 12. März 1915.
Der Magiſtrat.

Anzeige der Kartoffelbeſtände.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 4. März 1915 ſind die

Vorräte an Kartoffeln der zuſtändigen Behörde anzuzeigen, in deren Be
zirk die Vorräte lagern.

Tür den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes an-
geordnet:

Wer mit dem Beginne des 15. z 1915 Vorräte an Kartoffeln von
1 Zentner und darüber im Gewahrſam hat gleichviel, ob er Eigentümer
iſt oder nicht hat dieſe in der Zeit vom

Montag, den 15. März, bis einſchließlich Mittwoch, den 17. März 1915
vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr,
nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr

im Magiſtratsblüro, Rathaus II Treppen
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen, und zwar getrennt nach

a) Speiſekartoffeln,
Saatkartoffeln,

c) Futterkartoffeln,
d) Kartoffeln für gewerbliche Zwecke.

Die Angabe hat in Zentnern zu erfolgen.
Schuß der Anzeigefriſt: am 17. März 1915 abends 6 Uhr.

Strafbeſtimmungen:
Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver-

ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. beſtraft; auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für den Staat verfallen
erklärt werden. Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis
erſte M. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
)eſträft.

Im Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des Herrn Königlichen
Laudrats vom II. März 1915 Geſch. Nr. 2185 hingewieſeu.

Merſeburg, den 13. März 1915.
Der Magiſtrat.

Wolff.
Bekanntmachung.

Die Jmmobiliar- und

landenten Reichsſtenvelabgaben für die bei der Provinzial Städte-
Jener 2ozietät Verſicherten hieſiger Stadt ſind nach drei Viertel vom
Beitrag verhältnis innerhalb 4 Wochen an unſere Steuerkaſſe zu

Nach 8 7 der Allgemeinen Verſicherungsbedingungen ſind die Ver
ſichernngsbeiträge für das ganze Jahr im Vorans zu zahlen, doch ſteht es

Verſicherungsnehmer frei, die Zahlung in halbjährlichen Beträgen
er zu leiſten, von denen der erſte innerhalb der oben angegebenen

dem
wie vi

4 J

eite, r zweite im Laufe des Auguſt zahlbar iſt

gin.
Merſeburg, den 5. März 1915.

Der Magiſtrat.

WI antterrübensamen,
alle gangbaren Sorten

Zuckerhirse
besten Ersatz für Pferdezahnmaks

Woesterwoldisches schnellwachsendes

Einjähriges Raygras.
Am Gemenge mit Gelb u. Jncarnatklee schnell verbrauchfertiges

Grünfutter llefernd.,

Roftklee, Luzerne,
gowie alle anderen Klee- und Grasarten, alle r Gemiüise-
namnen laut Proelsliste, die frei auf Anfrage zugesandt wircd,

empfiehlt

Mriedrich A. Herzog
Samenceulturen. Weilssenfels a/S.

Mobiliar- Verſicherungsbeiträge für das Jahr
1915 ſowie die nach dem Geſetz vom 8. Juli 1913 zur Einziehung ge

iſt.
Nach Ablaufung dieſer Friſt tritt ſofort koſtenpflichtige Beitreibnug

c m Friedrichsplatz Telephon 313.S h ce

Kiahen- und Burschen -Konfekdttonmn,

r Konftrmatfon und Prüfung
empfehle in sehr grosser Auswahl

Durch frühzeitige und grosso Absohlüsse bin ich in dor Lago,
ute Qualftäten in bester Verarbeitung u. tadellosem St

verkaufen zu Kkönnenv,

Linen Posten Burschenanzügo u zurüekgesetzter Muster
um damit zu räumen, sind hesonders billig ausgezeichnet.

Ich biete die aBlergrösste Auswahl bei anerkannter Preiswürdigreit

Neumarht 18

Telephon 332.

Für Lehrlinge grösste Auswahl in Berufs-

bekleidung zu sehr billigen Preisen.

T z

Neumarkt 18

Gegründet 1881,
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Pachtungen

Stelle geſuche inſeriert Stellenangebote

Verkäufe

ſFamilienanzeigen Me

man

am wirkſamſten im Ankäufe

Wohnungen

rſeburger Tageblatt Verſteigerungen
(Kreisblatt).

Weitverbreitetes Jnſertions-

Verſammlungen

Möbl. Zimmer

Organ, Schlachtefeſte

l Geldmarkt

gebietet eine frühe Ausſaagat

Schraplauer KalkwerkeJetzt ſät man
Puffbohnen, Zwiebeln, Erb-
ſen, Möhren, Mangold, Radies,

Peterſilie, Pflückſalat ufw.
Ferner empfehle

Frühkartoffeln
ianthi. Alles in

Comfrey He-
guter

Qualität liefert
Erfurter Samenhandl.

Wilhelm Greil
früher Marktplatz 7

jeht Marktplatz 16.
vormals Aßmann

Preisverzeichnis u. Kultur-
tſonſt.Anleitung un

Jugendkompagnien.
Sonntag, den 14. März 1915,

nachmittags 22 Uhr
I. Kompanie antreten zum Marſch

ins Gelände.
II. Kompagnie bis 4 Uhr übung

in der Turnhalle (Wilhelmſtraße).
Mittwoch, den 17. März 1915,

abends 82 Uhr
Unterricht für beide Kompanien.

Das Kommando.

Salbkalb
haben noch in größeren Mengen billig

abzugeben

Aktiengeſellſchaft
Schraplau (Mansf. Seekr.).

Kartoffeln und Preßſtroh
jed. Poſten gegen Kaſſe kauft Hartung
Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Früh-
u. Sagtkartoffeln zu verkaufen.

Teet

Malclſaſr

Stechzwiebeln

in großen und kleinen Poſten
zu kaufen geſucht.

Max WTalamtſtr.
W

Ua? 1 O A. S.
Samenhandlg.

billigſt zu haben im
Werſeburger Tageblatt

(Kreisblatt.)

Landw. Lehr-Braunschweig et en
Lehrmolkerei.

D. zeitgem. Ausbildung gute Stellg. als
Verwalter, Rechnungsführer,
Molkereibeamter. Prosp. kosten-
los durchden Direktor J. Krause.

In Nähe Nenmarkt.

Leere Stube und Kammer geſucht
im anſtändigen Hauſe. Offert. unt.
R. 62 an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenſtraße 11.

Herrſchaftl.
Wohnung

Halleſche Straße 36, part.
iſt zum 1. April zu vermieten.

Näheres daſelbſt part. oder
1 Treppe.

alles Str.
iſt eine herrſchaftl. Wohnung, kom
fortabel eingerichtet, per 1. April zu
vermieten. Näheres beim Verwalter
Karl Thiele, kl. Ritterſtraße.

2 junge Mädchen

ſuchen Stellung zum 1. April als
Mädchen für Alles. Offerten erbet.
nach Porbitz b. Dürrenberg, Teich
ſtraße 1.

Saubere, ehrl. Fran

zum Büroreinigen geſucht. Wo?
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Ginen Kleinknecht

ſucht ſofort oder 1. April
Atzendorkft 14.

Zirka 1 Dutzend hochſtämmige

Apfelbänume
(fein. Sort.) zu verkaufen.

G. Bude, Tragarth-
Veranlworſtich für die Redaktion K. Var h für die Nngeſgen: E. Val g. Verlag und Drugt Mexſekurger Druck und Verlagsanſtalt D. Vard, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 62 des Merſeburger Tageblattes
Sonutag, n 12 Wer 1915.

Die deutſchen Truppen in den Karpathen,

Während der erſten Kriegsmonate war es den Ruſſen
gelungen, Galizien und die Bukowina zu beſetzen, im Kar-
pathengebirge vorzudringen und dort Stellungen einzuneh-
men, von wo aus ſie Ungarn bedrohten. Wie eine Jnſel
inmitten der feindlichen Brandung hielt ſich noch die gali-
ziſche Feſtung Przemysl. Wollte Oſterreich- Ungarn Prze-
mysl entſetzen und zugleich verhindern, daß der Ruſſe Ga-
ligzten, Ungarn und die Bukowina ebenſo mit Beſchlag be-
legte, wie Deutſchland es mit Belgien und Nordfrankreich
getan hatte, ſo galt es, die dortigen Streitkräfte aufs Au-
ßerſte anzuſpannen, die Ruſſen in ihrem Vormarſch aufzu-
halten, ihnen ihre Stellungen wieder zu entreißen und ſie
mit verdoppelter Wucht in großer Offenſive nordwärts zu
rückzudrängen.

Zur Erfüllung dieſer überaus wichtigen Aufgabe be-
ſchloſſen die Verbündeten im Januar ein gemeinſames Vor-
gehen. Zwiſchen die öſterreichiſchungariſchen Armeen und
Armeegruppen wurden deutſche Kräfte eingeſchoben, die von
Munkaecs als ihrer Operationsbaſis den Vorſtoß in die Kar-
pathen alsbald unternahmen.

Zu den Schwierigkeiten, die jeder Gebirgskrieg, zumal
im Winter, einer gegen feindlich beſetzte Höhen vorrücken-
den Truppe bereitet, treten in den Karpathen die ungewohn-
ten Hinderniſſe, wie ſie die eigenartige Formation dieſes
Gebirges mit ſich bringt. Von Süden nach Norden führen
etliche gut gangbare Straßen über die Paßhöhen. Große
Längstäler, die ſich in nordöſtlicher Richtung erſtreckten, ſind
aber zwiſchen den hintereinander gelagerten Hauptrücken ſo
gut wie garnicht vorhanden. Was die großen und hohen
Kämme trennt, iſt vielmehr ein bewegtes Meer von mitt-
leren Bergen und Hügeln, die ſich kuliſſenartig ſtaffeln und
nur ſelten einen weiteren Überblick gewähren. Die quer
durch die Karpathen führenden Straßen können deshalb von
unzähligen Punkten aus beherrſcht werden, und auch ein
zurückweichender Gegner findet auf Schritt und Tritt im-
mer wieder neue Stellungen, die er leicht befeſtigen und in
denen er ſich mit verhältnismäßig geringen Kräften behaup-
ten kann. Jnfolgedeſſen iſt der Angreifer oft gezwungen,
ſeine eigentliche Vormarſchſtraße zu verlaſſen, die in müh-
ſeligem Spürdienſt entdeckten Schlupfwinkel des Feindes zu
umgehen und ſich ihnen auf unwegſamen Seiten- und Neben-
pfaden zu nähern, Pfaden, die er bei tiefem Schnee erſt auf-
finden und freiſchaufeln muß.

Was das für die Sicherung und Aufrechterhaltung der
rückwärtigen Verbindungen und überhaupt für die Beför-
derung ſchwerer Laſten bedeutet, liegt auf der Hand. Die
Karpathen erheben ſich zu Höhen von 1000 bis 2000 Metern.
Steigungen, die die Fahrſtraße in langen Windungen all-
mählich erſchleicht, müſſen abſeits der Straßen durch ſteilen
Anſtieg errungen werden. Rollendes Fuhrwerk verſagt hier
ganz. Nur Tragtiere vermögen dem kletternden Menſchen
dorthin zu folgen und ihnen muß er alles aufbürden, was
er an Munition und Lebensmitteln bedarf.

Auch die Tliegeraufklärung hat in den Bergen mit au
ßer tlichen Widerwärtigkeiten zu kämpfen. Die hohen
Stellungen de Feindes zwingen den Flieger zu um fo viel
höhenen Flü Die Wolken, die ſich in den kurzen undgewt deren ern ſtauen und feſtklemmen, hindern die
Beobachtung ebenſo wie die verfchleiernden und täuſchenden
Nebekbildungen. Dabei werden die Winde in dem zerklüf-
teten Gelände in einer Weiſe gefangen und wieder zurück-
geworfen, die eine Voransberechnung der Luftſtrömungen
geradezu ausſchließt und den ſchwebenden Apparat fortwäh-
rend mit tüſckiſchen Uberraſchungen bedroht.

Der Winterfeldzug in den Karpathen ſtellte unſere
Truppen noch vor weitere neue und beſchwerliche Aufgaben.
Zunächſt mußten ſich die deutſche und die öſterreichiſch-unga-
riſche Heeresverwaltung ſo miteinander einſpielen, daß die
Verſchledenheit der beiderſeitigen Einrichtungen, Vorſchriften
und Gewohnheiten die glatte Arbeit des neuen Jnſtruments
nicht beeinträchtigte. Wohl ſelten hat es ſich klarer gezeigt,
was guter Wille vermag, als hier. Unterſchiede, die man im
Frieden für weſentlich hielt, werden durch freundſchaftliches
Entgegenkommen ſchnell ausgeglichen; aus zwei geſchichtlich
und grundſätzlich von einander abweichenden Verwaltungen
iſt eine dritte entſtanden, die ſich der Vorzüge beider zu be-
dienen weiß

h

Ferdinand Burg,

Er war beiſt in München an Thromboſe geſtorben.
kanntlich der frühere Erzherzog Ferdinand Karl, der
jüngſte Bruder des Erzherzoges Franz Ferdinand, und
lebte ſeit ſeiner Verinählung mit der Wienerin Roſa
Czaber, der Tochter eines Profeſſors, nachdem er im
Auguſt 1911 auf alle ſeine Würden verzichtet halke, als
bürgerlicher Privatmann in München. Er iſt 47 Jahre

t r atu u J im 25 eneighralt geworden, ſeine Witwe ſteht im 35. Lebensjahre.
Zuletzt war Burg Kommandant der achtzehnken öſter-
reichiſchen Jnfanteriebrigade und Inhaber eines öſter-
reichiſchen und preußiſchen Regiments. An ſeinem
Sterbebette weilten die Erzherzoginnen Maria Thereſiag,
Maria Annunziata und die Prinzeſſin Eliſabeth zu
Liechtenſtein. Die Beiſetzung wird in Obermais bei
Meran erfolgen.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt!

Und dann die Wikkerung. Wir hatten von Anfang an
mit einem ſtrengen Winter gerechnet, zumal uns bekannt
war, daß in den Karpathen die Kälte im Februar mit 25 bis
390 Grad unter Null ihren Höhepunkt zu erreichen pflegt.
Kleidung und Ausrüſtung der Truppe ſind danach eingerich-
tet. Eine große Menge von Fuhrwerken haben wir auf
Schlittenkufen geſetzt. Ganze Kompagnien ſind mit Schuee-
ſchuhen ausgeſtattet. Auch an Eskimohunden fehlt es nicht,
die bei dem ſtarken Schneefall im Samariterdienſt verwendet
werden. Allein der Himmel zeigte ſich von ſeiner launtiſchen
Seite. Klingender Froſt (bis zu 23 Grad) ſchlug mehrmals
plötzlich in frühlingsmäßiges Tauwetter um; friſcher, meter-
hoher Schnee ſchmolz unter lauen Regengüffen ſchnell wieder
dahin. Die Kolonnen mit ihren Tauſenden von Wagen und
Schlitten inußten ſich bald durch tiefen Schnee, bald über
Glatteis, bald in wahren Moräſten von Straßenſchlamm
vorwärts quälen, und häufig hatten ſie auf ihrem Vormarſch,
je höher ſie ſtiegen, an ein und demſelben Tage alle dieſe
Hemmniſſe der Reihe nach zu bewältigen. Für den durch
ſolche Tageskeiſtung übermüdeten Soldaten erneuerte ſich
immer wieder die Gefahr, daß er am Abend, nichts als
Schlaf und Nuhe begehrend, im Schnee niederſank und die
tötenden Wirkungen des Froſtes vergaß. Viele der leider
nicht ſeltenen Erfrierungsfälle, auch manche ernſteren Hals-
und Lungenerkrankungen ſind auf einen Erſchöpfungszuſtanö
zurückzuführen, der alle vernünftigen Maßnahmen des Schu-
tzes und der Vorſicht nur allzuleicht außer Acht läßt.

Was nun die Quartiere betrifft, ſo konnte man ſich von
der armen und teilweiſe ſchon früher gründlich gebrand-
ſchatzten Bevölkerung der Karpathendörfer von vornherein

e eIm OVleltenbrangd.
Originai-Hriegsroman aus erniter Zeit

von Rudolf Zollinger.
17] (NRachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Danke nein! Für einen Fall aus ſechzig Meter
Höhe iſt es unbedeutend genug. Alſo Rue de Charenton
Nr. 7. Iſt Fräulein Ravenna ſchon lange an Jhrem
Theater tätig

„Seit drei Monaten, mein Herr! Und ſie hat eine
ausnehmend glänzende Karriere bei uns gemacht. Denn ſie
war eigentlich nur für zweites und drittes Fach engagiert,
aber der Zufall wollte es, daß ſie eines Abends, als wir in
großer Verlegenheit waren, für eine plötzlich erkrankte Kol-
legin einſpringen mußte, und da hatte ſie denn mehr
wegen ihres Ausſehens und ihres Spiels, als wegen ihrer
Stimme einen außerordentlichen Erfolg. Sie ſpricht
ein fo drolliges Franzöſiſch, von dem das Publikum immer
aufs neue entzückt iſt. Denn von Geburt iſt ſie ja, wie
Sie als alter Bekannter vermutlich wiſſen werden, eine
Engländerin.“

„Eine Engländerin jawohl!“ wiederholte der
andere zuſtimmend, während es ganz eigen ironiſch um
ſeine Mundwinkel zuckte. „Und die Engländerinnen ſind
augenblicklich in Paris beſonders beliebt, nicht wahr

„Oh, man reißt ſich um ſie. Sind ſie doch die Töchter
ſehen Landes, auf das wir unſere ſchönſten Hoffnungen
ſetzen.

Das Hinzutreten anderer machte dem Geſpräch ein
Ende, und der junge Mann mit dem verbundenen Arm
beſtieg draußen eine Autodroſchke, um ſich ſofort nach der
Rue de Charenton fahren zu laſſen. Das Haus, vor
dem er den Wagen verließ, ſah recht vornehm aus, und
der Toncierge, der ihm auf ſein Klingeln öffnete, machte
einer ſauber gehaltenen Loge einen faſt würdevollen
Eindruck.

n wem, mein Herr
Zu Fräulein Erna Ravenna.“v

bitte! Die Dame iſt ſoeben„Jm dritten Stock
nach Hauſe gekommen.“

Das mußte wohl zutreffen, denn noch vor der Tür
ihrer Wohnung traf der Veſucher auf dem Treppenabſatz
des dritten Stockwerks mit ihr zuſammen,

Sie war ein großes, ſchlankes Mädchen in ſehr ele-
ganter Toilette nach der allerneueſten Modelaune. Der
Umſtand, daß ſie in ihrem ſilbernen Handtäſchchen nach
dem Schlüſſel zur Wohnungstür ſuchte, hatte ſie erſichtlich
hier draußen aufgehalten. Ohne aufzublicken, trat ſie zur
Seite, um dem Heraufkommenden Platz zu machen. Aber
mit einem allerliebſten kleinen Aufſchrei höchſter Ueber-
raſchung erhob ſie den hübſchen Kopf, als der andere in
gelaſſenem Tone ſagte:

„Guten Tag, liebe Erna!
nicht allzu ungelegen

„Hugo! Ja, iſt es denn möglich
Hugo in eigener Perſon! Oh, wie
wie ich mich freue

„Pſt! Nicht ſo laut meinte er. „Wenn dich einer
der Hausbewohner ein ſo gutes Deutſch ſprechen hörte,
könnte er an deiner Eigenſchaft als Tochter Alvdions irre
werden. Und nur ſcheint, daß die Tage nicht mehr fern
ſind, an denen es etwas lebensgefährlich wird, hier in dem
teuren gaſtfreundlichen Paris für einen Pruſſien gehalten
zu werden.“

„Ach, Unſinn lachte ſie ſorglos. „Eine Engländerin
bin ich doch nur für dies verrückte Thegterpublikum und
auf den ausdrücklichen Wunſch meines Direktors. Jm
übrigen fällt es mir gar nicht ein, mein Vaterland zu
verleugnen. Aber daß du mich aufgeſucht haft, es iſt
zu reizend! Doch, was iſt denn mit dir geſchehen
Du haſt einen verletzten Arm

„Nichts von Belangl Wenn du mir geſtatten willſt,
auf ein paar Minuten bei dir einzutreten, können wir uns
ja darüber und über einiges andere in aller Gemächlich
keit unterhalten.“

Seine kühle, zrwrückhaltende Art ſtand in einem auf-
ſallenden Gegenſatz zu der herzlichen Freude, die Fräu
lein Erna ganz unverkennbar bei feinem unerwarteten

Jch komme dir hoffentlich

Mein Bruder
ich mich freue,

nicht viel verſprechen. Es kann kaum etwas maleriſcher und
urwüchſiger ſein als die hölzernen, dünn mit Lehm verkleb-
ten, roſa vder bläulich angeſtrichenen Hütten jener Gegend.
Dieſen Blockhausbauten mit ihren hoch darauf geſtülpten
Dächern aus Schindeln oder Stroh ſieht man gleichſam in
jeder Fuge noch die Handarbeit an; ſie erinnern in ihrer pri-
mitiven Geſtalt, in der ausſchließlichen Verwendung hei-
mäatlicher Rohſtoffe an die Höhlen und Zelte der Wilden, an
die Neſter der Vögel und an die erſtaunlichen Gehäuſe, wo-
mit tieriſcher Jnſtinkt' ſich zuweilen umgibt. Aber darin zu
wohnen wird den Menſchen aus einer höheren Lebenshal-
tung ſchwerer, als in Schützengräben oder auf freiem Felde
zu kampieren. Zugluſt und Rauch, Gerüche und Ungeziefer,
Engigkeit und Schmutz hauchen dem Fremden eine Atmof-

phäre von Ungeſundheit entgegen, die er nicht gerade als an-
heimelnd empfindet. Vor allem war es jedoch die gewaltige
Zahl unterzubringender Menſchen und Pferde, was die Mi-
litärbehörden veranlaßte, überall große Baracken zu errich-
ten und, unter Schonung der Einwohner, ſelbſt für die Un
terkunft der Truppen zu ſorgen.

So finden wir an und neben den Heerſtraßen außer den
Tanſenden, die ſelbſt kämpfen vder den Kämpfenden ihren
Lebensbedarf nachtragen ſollen, noch ein zweites Heer, das
Heer der Arbeiter. Die einen bauen Baracken, die anderen
ſchaufeln Schnee oder beſſern die Straßen und Brücken aus.
Eine höchſtwichtige und ſchwierige Aufgabe iſt den Pionieren
zugefallen. Auf der Strecke der die Karpathen durchqueren-
den Eiſenbahn ſind in einem früheren Stadium des Feld-
zuges mehrere große Viadukte zerſtört worden. Es handelt
ſich um Brückenbogen, die in einer Höhe von 35 Metern eine
10 Meter breite Kluft überſpannten. An die Stelle der zwi-
ſchen zwei ſteinernen Pfeilern hängenden Eiſenkonſtruktion
iſt ein rieſiges Holzgerüſt getreten, das aus der Tiefe eim-
vorſtrebend den en Schienenweg tragen wird. Das
ſind kleine Jnſtandſetzungsarbeiten, die von heute auf mor-
gen beſchafſt werden können. Wochen mußten vergehen, bis
das kunſtvolle Bauwerk aufgerichtet und den Truppen end-
lich die Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkeiten hinge-
wieſen, die es erklären, warum die deutſchen Truppen, oben
drein gegen den Widerſtand der überall ſehr geſchickt und
zäh operierenden Ruſſen, die Karpathen nicht im Sturm
durchſchreiten konnten. Es kommt hinzu, daß die unerwartet
ſchwankende Witterung in demſelben Maße, wie ſie unſeren
Vormarſch gerzögerte, dem Gegner Zeit ließ, immer mehr
Verſtärkungen heranzuziehen. Deſto erfreulicher iſt es, zu
beobachten, wie die Deutſchen all dieſer Schwierigkeiten Herr
werden. Auf jeder nach Galizien hinführenden Straße haben
wir dasſelbe Schauſpiel einer unaufhaltſam vorwärts rollen-
den Woge. überall ſehen wir deutſche und öſterreichiſchun-
gariſche Truppen friſch und entſchloſſen nachrücken, überall
begegnen uns Scharen gefangener Ruſſen in ihrem Feld
braun. Eine feindliche Stellung nach der anderen wird ge
nommen, oft erſt nach tagelangen Kämpfen und unter blu-
tigen Verluſten, aber ſtets mit der geduldigen Zuverſicht,
daß wir es doch länger aushalten werden als der Gegner.
Es iſt ein anderer Krieg, als ihn unſere deutſchen Soldaten
jsher gelernt hatten, aber ſie paſſen ſich wunderbar ſchnell

den neuen Verhältniſſen an, und mit Abhärtung und Aus-
dauer wird manches wettgemacht, was ihnen vielleicht au
bung mangelt.

Aus Stadt und Umgebung
Die Verband- und Erfriſchungsſtation Alexandrowo

des Ausſchuſſes der ländlichen Kreiſe der
Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
zur Ansrüſtung eines Hilfslazarettzuges
und zur Einrichtung uns Unterhaltung von

Verband- und Erfriſchungsſtationen im
Felde.

Der Ausſchuß der ländlichen Kreiſe der Provinz Sach-
ſen und des Herzogtums Anhalt hat nicht nur den kürzlich
von Halle a. S. nach dem Kriegsſchauplatz abgegangenen Ver-
einslazarettzug A 4 eingerichtet, ſondern er hat auch eine
Reihe von Verband- und Erfriſchungsſtellen. zunächſt auf

c en cAnblick empfunden und geäußert hatte. Sie ſah ihn denn
auch, während ſie ihn über die Schwelle ihrer Behauſung
treten ließ, ein bißchen ängſtlich von der Seite an, und
an die Stelle ihrer anfänglichen Heiterkeit trat mehr und
mehr etwas Gezwungenes und Befangenes.

„Die beiden Mädchen ſind zu Beſorgungen fortge-
ſchickt,“ ſagte ſie, als ſich die Tür eines ſehr hübſch und
koſtbar im reinſten Empireſtil ausgeſtatteten kleinen Salons
hinter ihnen geſchloſſen hatte. „Wenn du mir die Freude
machen willſt, eine kleine Erfriſchung anzunehmen, wirſt
du dich alſo mit meiner etwas unbeholfenen Bedienung
begnügen müſſen.“

umgeſehen. Nun ſchüttelte er ablehnend den Kopf.
„Dankel Ich habe weder Hunger noch Durſt. Aber

dein Theaterdirektor ſcheint wahrhaft fürſtliche Gagen zu
zahlen, wenn du dich ſo prächtig einrichten konnteſt.“

„Oh, es iſt ein möbliertes Quartier,“ erwiderte ſie
in ſchlecht maskierter Verlegenheit, um dann, noch ehe er
eine weitere Frage tun konnte, mit auffallender Haſt fort-
zufahren

„Aber ſo ſetze dich doch endlich und laß mich wiſſen,
was dir zugeſtoßen iſt! Haſt du einen Unfall gehabt

Er ließ ſich behutſam in einen der mit koſtbarem
Seidenſtoff überzogenen Stühle nieder. Seine Miene war
ſehr ernſt, und eine kleine ſcharfe Falte lag zwiſchen ſeinen
Augenbrauen.

„Jal Jch bin abgeſtürzt.“
„Abgeſtürzt wiederholte ſie erſchrocken. „Wo Jin

Hochgebirge
„Nein aus der Luft. Das iſt nämlich das Element,

r dem ich mich ſeit einem Jahre mit Vorliebe bewegt
abe.“

„Wie Du biſt ein Flieger
Jhre Augen leuchteten auf, und ſie vergaß alle Ver

legenheit über der Bewunderung, mit der ſie den Bruder
betrachtete.

(Fortſetzung folgk.)
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dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, eingerichtet, die den Zweck
haben, durchzichenden Truppen, namentlich a der Verwunde
ten, Speiſe und Trank, Verhand und Pflege, ſowie auch Er
ſgtz an Kleidungsſtücken nd Gebrauchsgegenſtänden zuteil
werden zu laſſen. Es r den Mitgliedern des Arveitsaus-
ſchuſſes bekannt gewerden, daß trotz der ſorgſältigen Pflege,
die die Feldſanitäreverwaltung der Erledigung dieſer Auf-
gaben widmet, gerade zu dieſem Zwecke auch die Mitwirkung
der privaten Aebestätigkeit und der freiwilligen Wohlfahrts-
pflege erzvönſcht ſei, und daß für dieſe Aufgabeu, nament-
lich im. Oſten, ein großes und dankbares Betätigungsfeld ge-
geben ſei. Demgemäß ſind feitens des Ausſchuſſes bis jetzt
zurüchſt drei ſolcher Verband- und Erfriſchungsſtationen ein-
gerichtet worden, und zwar die erſte in Alexandrowo, die
zweite in Czenſtochau und die dritte in Goldap. Von allen
Stellen ſind dem Ausſchuß gerade in den letzten Wochen au-
ßerordentlich erfreuliche Berichte über erfolgreiche Wirkſam-
keit zugegangen. Die Zahl der Verpflegten (Verwundeten,
zur Front gehenden Truppen oder bei Truppenverſchiebhun-
gen durchpaſſierenden Heeresteilen) geht in viele Zehntau-
ſende. Das Entgegenkommen der ſtagtlichen Behörden, Mi-
litärinſtanzen, Feldſanitätsverwaltung und Eiſenbahnlei-
tung ſind dankbar und rühmend hervorzuheben. Der Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Se. Exzellenz Dr. v. Hegel,
hat perſönlich die Güte gehabt, der Veranſtaltung der länd-
lichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums An-
halt die Stellung einer ſelbſtändigen Abteilung unter dem
Prvvinzialverbande vom Roten Kreuz zuzuerkennen; ſeiner
Förderung vor allem verdankt dieſe Veranſtaltung, daß ſie
in ganz beſonders erfreulicher Art ihren wertvollen Zielen
hat nachſtreben dürfen. Alexandrowo iſt in Friedens-
zeiten Grenzzollſtation. Das Bahnhofsgebäude bedeckt ein
lauggeſtrecktes Rechteck und wirkt hell und freundlich. Die
große ruſſiſche Jnſchrift des Stationsnamens und die dahin-
ter hervorſchauende griechiſch-katholiſche Kirche mit ihren rei
Kuppeln, zwei kleineren und einer größeren in Zwiebel-
form mit den Schwänzen nach oben, zeigen, daß das Gebiet
des Deutſchen Reiches hinter uns liegt. Von der Mitte
des Bahnhofsgebäudes her grüßt die Fahne mit dem roten
Kreuz und der ſchwarzen Unterſchrift: „Verband- und
Erfriſchungsſtelke. Landkreiſe Sachſen-
Anhalt“.

Jn Alexandrvwo hat, weil der hieſige Arbeitsausſchuß
dort die Verband und Erfriſchungsſtelle eingerichtet hat, die
Heeresverwaltung bis ſetzt davon abſehen können, außer ei-
nem Verbandraume, Einrichtungen im Bahnhofsgebäude
ihrerſeits zu treffen. Es iſt zwar ein großes Kriegslazarett
unter Leitung des Generaloberarztes Dr. Herrmann, in ei-
nigen Gebäuden gegenüber vom Bahnhofe eingerichtet, für

mehrere Tauſend Verwundele und mit drei Küchen. Den
Bahnhofsdienſt hat aber unſere Stelte bisher gamz allein ver
ſorgt. Wir haben, ſo ſchreibt Prof. Dr. Krahmer in einem
Reiſebericht in der „Halleſchen Ztg.“. die große Küche der ehe-
maligen Bahnhofswirtſchaſt eingerichtet, mit drei Herdkeſ-
ſeln und einem weiteren großen Kochherde. Daueben und
in einer ganzen Reihe von Kellern ſind Vorratsräume mit
Nahrungsmitteln eingerichtet. Jn einem Raume waren al-
lein 3000 Kommißbrote gaufgeſchichtet, die etwa eine Woche
reichen ſollen, Säcke mit Erbſen, Bohnen und anderen Hül
ſenfrüchten ſtanden daſelbſt. Die Kaffeebeſtände, die Be-
ſtände an Tee, die Mengen der Marmeladceimer, die Speck-
beſtände hatten ſich ſchon bedenklich gelichtet und waren als-
bald zu ergänzen. Jm erſten Stock waren die Schränke, die
ehemals den ruſſiſchen Zollbeamten für ihre Monturen ge
dient hatten, vollgefüllt mit Kleidungsſtücken aller Art, war-
men Unterſachen, Strümpfen, Filzſchnhen, wollenen Decken
und Einzelgegenſtänden bis zu Hoſenträgern und dergleichen.

Ständig ſind die Anforderungen an dieſe Stelle. Selten
kommen die Herökefſſel zur Ruhe. Nichts läßt ſich dort ir-
gendwo auf längere Zeit vorausſagen. Jede Auskunft wird
aus Gründen des Heeresintereſſes regelmäßig erſt gegeben,
wenn die betreffende Anſorderung faſt unmittelbar bevor-
ſteht. Dann heißt es plötzlich: Jn etwa 10 oder 20 Minuten
kommen ſo und ſoviel Hundert vder auch Tauſend Soldaten
von der Front oder aus dem Operationsgebiet von -Oſtpreu-
ßen oder es kommt ein Zug von 70 vder 100 oder noch mehr
Verwundeten. Denn Alexandrowo iſt auch Verwundeten-
Verteilungsſtelle. Es werden dort voneinander geſchieden
Verwundete, die anſteckender Krankheiten verdächtig ſind und
deren Verpflegungsſtelle an einem Badevrt weiter nach Ruß-
land hinein liegt, es werden leichter Verwundete abgeſon-
dert von den Schwerverwundeten, welch letztere beſonders
und vor den anderen nach dem Julande befördert werden.
Da gibt es für unfere Verband- und Verpflegungstätigkeft
reichlich zu tun.

Der unſaubere Ort Alexandrowo ſelbſt ſticht von den
deutſch- polniſchen Landſtädtchen ſehr unvorkteilhaft ab. Fel-
desgrenzen und Wegegrenzen, Wegebefeſtigung vder Umſtür-
zen der Stoppeln gibt es ſichtbar dort nicht. Nichts iſt zu
ſehen von Einebnung oder ſonſtiger Ackerkultur. Ein elend
unerſeuliches Bild, das der graubewölkte Himmel und der
wellige Sandboden mit den kleinen verſtreuten Nadelwald-
parzellen dort bieten. Kalter Wind fegte darüber hin.

Zum Schluß führt Prof. Krahmer aus, daß Geldöſpenden
ſtets ſehr erwünſcht ſind. Auch würden wir ſehr dankbar ſein.
wenn wir Erbſen, Speck und ſonſtige in den ländlichen Krei-
ſen der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt doch
immer noch reichlich vorhandene Nahrungsmittel, für unfere
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(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 12. Mära 1915 nschmitags.

and war je elner auf de Lose gleleher Voummer ln den boelden
Ant jede gezogens Kummer sind zwel gleich hohe Gewluns gefallen,

A4Abtehangen I and II

Nur die Gewinne über 144 Mark ind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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Stellen nicht erſt kaufen müßten, ſondern wenn ſie uns voff
denjenigen, die darüber verſügen können, in Natur für un

fſere Stellen zur Verfügung geſtellt würden. Als Naturg-
lien, die jetzt befonders erwünſcht ſind, ſind zu nennen: Erb-
ſen, Bohnen, Wurſt, Schmalz.

Spart mit dem Brot! Der engliſche
Premierminiſter Asquith hat vor kurzem, als
er über die hohen engliſchen Brot- und Mehlpreiſe im
Unterhaus befragt würde, den Troſt ge-
ſpendet: es ſeien dieſe Preiſe eben das Reſultat von
Nachfrage und Augebot“. Jn Deutſchland hat man

das Volk nicht mit leeren Redensarten ab peilt ſon
dern eine Art der Verbrauchsregelung geſchaffen, die ein
zig in der Welt und in der Geſchichte daſteht und die
darauf abzielt, jedem diejenige Brotmenge zur Ver-
fügung zu ſtellen, die entſprechend den Vorräten auf den
Kopf der Bevölkerung fällt. Aber anch durch dieſes
Syſtem kann die Gerechtigkeit der Verteilung noch
nicht in vollem Umfange hergeſtellt werden, ſo lange es
Unterſchiede im Brotkonfum gibt, die auf den ſozialen
und natürlichen Verſchiedenheiten der Menſchen beruhen,
Ein jeder Bemittelte, der zum erſtenmal ſeine Brotkarte
erhielt, hat das empfunden. „Es iſt zuviel für mich
haben ſich Tauſende ſagen müſſen. Hier entſteht wieder
eine neue Pflicht: ſie heißt, Brotmarken ſparen oder ganz
allgemein an der Brotration ſparen. Wer die Mittel
beſitzt, um ſich ſtatt des Brotes teurere Nahrungsmittel
zu kaufen, der denke nicht, daß ihm die Ration ein
Recht auf ihren vollen Betrag gibt. Ein Unrecht
wäre es, wenn er ſo dächte. Die Bemittelten, und
dieſer Appell geht nicht etwa nur an die ganz Reichen,
ſondern an alle begüterten Klaſſen, ja auch an die beſſer
ſituierten des Arbeiterſtandes, haben die patriottſche
Verpflichtung zu übernehmen, jetzt erſt recht im Hinblick
auf die, für die ärmeren Klaſſen ſchmale Ration ihrer
ſeits zu ſparen, nur einen Teil des ihnen zukommenden
Brotes zu verbrauchen und ſomit dazu beizutragen, daß
der Geſamtvorrat an Brotgetreide langſamer verzehrt
wird. Es gibt im Augenblick für die Bemittelten keine
vornehmere Pflicht als dieſe.

Zur Einſchränkung des Automobilverkehrs,
über die wir bereits in Nr. 57 unſeres Blattes be-
richteten, wird weiter bekannt, daß dieſe aus der Not
wendigkeit hervorgegangen iſt, mit den vorhandenen
Vorräten an Gummi, Treiböl und Schmieröl hauszu-
halten. Jede perſönliche Rückſichtnahme iſt natürlich
ausgeſchloſſen. Den billigen Anſprüchen derjenigen
Automobilbeſitzer, die durch die Einſchränkungsbeſtim-
mungen des Automobilverkehrs außerſtande geſetzt
werden, die von ihnen gelöſte Steuerkarte auszunutzen,
wird durch einen zur Zeit in Vorbereitung befindlichen
Beſchluß des Bundesrats Rechnung getragen werden.

Erneute Bitte um Muſikinſtrumente für unſere Sol
daten. Jmmer wieder kehren die Geſuche um Kberlaſſung
von Muſikinſtrumenten für unſere Braven t Font.
Jetzt liegen wieder ſolche vor um Mundharmonikas Quer-
flöten, Trompeten, ſlache Mandolinen, Ziehharmonikas,
Guitarren, Okarinas. Sie ſollen beitragen, die Einſamkeit
der Erdhöhlen, Unterſtände und Schützengräben einiger
maßen erträglich zu machen. Wer hilft da? Jnſtrumente
erwähnter Art bitten wir an die nächſtgelegenen Sammel-
ſtellen vom Roten Kreuz abzuliefern.

Aus Provinz und Reich
Eberſtedt (Herzogtum Gotha), 13. März. Etne Gerichts

kommiſſion aus Gotha hatte ſich hier eingefunden, um die
Todesurſache des in der Nacht vom 9. März vor der Gaſt
wirtſchaft als Leiche aufgefundenen Bierkutſchers aus Eiſe-
nach feſtzuſtellen. Die Frau des Verſtorbenen war bei der
gerichtlichen Tatbeſtandsaufnahme zugegen. Der bei der
Leiche aufgefundene Dolch wurde von ihr als der ihres
Mannes erkannt. Auch hat ſie ausgeſagt, daß ihr Ehe-
mann ſchon ſeit längerer Zeit Selbſtmorögedanken
gehegt habe. Häusliche Verhältniſſe ſollen ihn zu der Tat
veranlaßt haben.

Von der Unſtrut, 18. März. Während man noch gegen
Ende des vorigen Jahres die beſten Hoffnungen hegte, daß
in unſeren zahlreichen Steinbruchbetrieben der Geſchäfts
gang auch im neuen Jahre gut ſein dürfte, hat ſich dies
leider nicht erfüllt. Verſchiedene der beteiligten Firmen
haben ihren Betrieb bedeutend eingeſchränkt, indem ſie
Pferde und Wagen verkauſten. Andere wieder laſſen auf
Vorrat arbeiten oder benutzen die jetzt faule Geſchäftszett,
um den Abraum vom ſogen. Klotz fortſchaffen zu laſſen.
Nur einzelne Kalkwerke ſuchen ihren Betrieb voll aufrecht
zu erhalten. Allerdings iſt ja auch ein großer Teil der
in den Brüchen beſchäftigten Leute zu den Fahnen einbe-
rufen. Was die Bearbeitung der Kalkſteinblöcke zu Maurer-
ſteinen, Stufen und andern in das Baufach einſchlagenden
Artikeln anbetrifft, ſo iſt, wie man in Fachkreiſen meint,
durch die recht geringe Bauluſt, welche die natürliche Folge
unſerer Kriegslage iſt, in abſehbarer Zeit eine Veſſerung
nicht zu erwarten. Jedoch brauchen ſich die Arbeiter, die
in ſolchen Betrieben ihren Verdienſt haben, keine Sorge um
weitere Veſchäftigung zu machen, da ſie ja faſt alle land-
wirtſchaftliche Arbeiten verrichten können und demzufolge
da ihr Brot verdienen können.

Nenhaldensleben, 13. März. Um Anban von
Frühkartoffeln und frühem Gemüſe zu betreiben,
hat das Gymnaſinm mehrere Gärten gepachtet, die
wegen ihrer Lage und des Mangels an Arbeitskräften
nicht verpachtet waren. Dieſe Gärten ſind den einzelnen
Klaſſen zugeteilt. Es werden Klaſſenausſchüſſe unter
Leitung des Direktors gebildet, die nach dem Rate ſach
verſtändiger Gärtner die Bewirtſchaftung übernehmen
und die Arbeiten verteilen. Sollte ein Gewinn erzielt
werden, ſo fließt er dem Roten Kreuz zu.

Delitzſch, 13. März. Der bei der Firma R. Bau
mann angeſteilte 19 jährige Handlungsgehilfe F. R. ent
nahm einem Geldbriefe, den er zur Poſt ſchaffen ſolltn
2100 Mk. und füllte den Beief dann mit Papierſchnitzelr
worauf er ihn aufgab und flüchtete.

Weißenfels, 13. März. Die Schüler der Ober
realſchule und des ReformRealgymnafiums ſammelten
über 31000 Mk. in Gold, die Schülerinnen des
Lyzeums 5 000 Mk. Ein ſchuifreier Tag war der Lohn
für den Eifer, der bei den Sammlungen entwickelt war.
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Das Einfahren junger Pferde.
ege zu den erſten Uebungen

dem Pferde zunächſt
einen Zaum ohne
Scheuklappen auf,
an dem es aus
dem Stall gefülrt
wird. Nun wird
ihm das Geſchirr
aufgelegt und der

Kammdeckel

(Rücken) Gurt au
geſchnallt, anfangs
nur leicht angezogen.

Damit führt der
eine Kutſcher das Pferd einige Zeit herum, um zu ſehen, wie
es dieſe erſte Zwangsjacke“ verträgt. Iſt es ruhig, bockt
nicht und zeigt keinen attelzwang, ſo wird ihm der Schwanz

rieinen aufgeſteckt. Dazu hebt der eine Kutſcher den linken
Vorderfuß des Pferdes hoch, der andere tritt an die linke
Kruppe, hebt mit der rechten Hand den Schweif, deſſen
Haare er alle feſt mitgefaßt hat, in die Höhe und ſteckt mit
ſeiner linken Hand die Schlinge des Schwanzriemens über
den Schweif. Dabei muß er peinlichſt darauf achten, daß
alle Haare mit dem Schweif durchgeſteckt ſind, denn etwaige
in die Schlinge eingeklemmte Haare könnten die zarte,
meiſt unbehaarte Haut unter dem Schweif empfindlich kitzeht
und dadurch das Pferd veranlaſſen, ſich durch Ausſchlagen
dagegen zu wehren. Nun tritt der Kutſcher ohne Haſt zur
Seite, der andere läßt den aufgehobenen Vorderſuß treten
und führt das Tier an. Macht das Pferd nun Miene aus
ukeilen, ſo hält er den Kopf des Pferdes hoch und redet es
charf an, um es dann wieder zu beruhigen. Nun wird das

Pferd an die Longe genommen und auf einem kleinen Kreis
bewegt, alſo longiert. Benimmt es ſich nun ungebärdig
und keilt, ſo läßt man es ſo lange laufen, bis es damit genughat und ſich beruhigt. Iſt ein Pferd auch am nächſten Tage

wieder empfindlich gegen den Schwanzriemen, iſt ein
tes Mittel, es an denſelben zu gewöhnen, wenn man den

Schwanzriemen aus dem Geſchirr ausſchnallt, an einem
Deckengurt einſchnallt und ihn Tag und Nacht liegen läßt.
Für die zweite Uebung
werden die Stränge
mittels zweier Longen
oder Stricke verlängert,
der eine Kutſcher nimmt
dieſe, geht hinter dem e
Pferde und berührt
vorſichtig deſſen Hinter
beine mit den Strän
gen, dem Pferde dabei

ruhig, dann geht's an den Wagen. Zuerſt wird ein altes Pferdh Das junge Pferd wird von hinten an dem Wagen
entlang, ſo daß es ihn genau anſehen kann, an die Deichſel
geführt. Zuerſt wird die Kreuzleine angeſchnallt, dann die
eine Longe oder Leine dem jungen Pferd durch den inneren
Ring des Kanrmdeckels gezogen und Kreuzleine und Longe

der eine Kutſcher in der Hand. Es folgt dann das Anſchnallen
des Widerhalters der Deichſel, dabei wird nur der innere
Strang des jungen Pferdes vom anderen Kutſcher, der hinter
dem alten ſteht, an dem Schwengel angemacht. Vor
dem Anſpannen muß die Wage, wenn ſie beweglich war,

feſtgebunden werden, damit das alte Pferd beim Anziehen
leich den Wagen anzieht. Denn wäre die Wage beweglich,

o würde der Zug des alten Pferdes zuerſt auf das Bruſtblatt
s jungen Pferdes wirken und dieſes beunruhigen. Jn-

nach dem Kutſcherbock d Die äußere Longe behält

zwiſchen hat ſich der Fahrer auf den Vock geſetzt und die e
in die Hand genommen. Der Kutſcher, der mit der äußeren
Longe das junge Pferd am Kopf hält, hebt nun deſſen linken
Vorderfuß hoch und der andere t macht ruhig den
äußeren Strang an. Dann ſteigt er auf den Bock, erfaßt die
innere Longe, und der andere Kutſcher läßt den hochgehobenen
Fuß auftreten V iſt alles bereit zum Abfahren

Auf leichten b zieht das alte Pferd an und der
zweite Kutſcher führt auch zugleich das junge Pferd an. Sehr
ut iſt es, wenn man vorher den Wagen ſo ſtellt, daß er auf
ſtem Boden ſteht oder etwas bergab geht, damit dem alten

Pferd ſeine e erleichtert wird. Mit Zureden und
durch leichten Antrieb wird das junge Pferd auch vorwärts
gehen, denn leichtes Ziehen iſt es ja von der Schleppe her
gewöhnt. Der zweite Kutſcher bleibt nur T am Kopfe
des jungen Pferdes, verlängert dann aus ſeiner Hand die
Longe und bleibt ſchließlich etwas zurück. Verſucht der Lehr
ling irgendwelche Dummheiten zu machen, ſo bekämpfen
die beiden Kutſcher dieſe, da ſie das junge Pferd allein in der
Gewalt durch die beiden Longen haben und ſo das alte gar
nicht ſtören. Sind die beiden Pferde dann auf einem freien
Platze oder einer geraden Straße im Gange, ſo gibt der
zweite Kutſcher im Fahren ſeine Longe dem erſten Kutſcher
auf den Bock und ſpringt dann hinten auf den Wagen, um
immer bei der Hand zu ſein. Sind die Pferde dann ungefähr

t g. Da dasPfer nwych keine Scheuklappen hat, kann es ſehen, was
hinter ihm vorgeht und wird balb merken, daß ihm
nichts Böſes geſchieht. Nun legt ſich der Kutſcher
in die Stränge und läßt ſich ziehen, eine Uebung, die
auch mal eine kurze Strecke im Trab vorgenommen wird.
Damit iſt für den erſten Tag genug getan. Am nächſten
Tage legen wir nun einen m mit Scheuklappen
auf und wiederholen ächſt das Penſum des vorher-
gehenden Tages. Läßt ſich der Zögling gut an, ſo bringen
wir ihn zum erſten Male an eine Schleppe. Dabei ſind ihm
auch ſchon die Zügel eingeſchnallt und nun wird verſucht,
ob er auch ohne zu führen vorwärts geht, ſobald er, einige
Zeit geführt, die Schleppe gut gezogen hat. Als Schleppe kann
man jeden beliebigen alten Balken nehmen, in den man einen
Haken einſchraubt; ſie iſt ein vorzügliches Einfahrhilfsmittel,
das vor der Benutzung des Wa nicht genug empfohlen
werden kann. Damit iſt nun auch für den zweiten Tag genug
getan. Am dritten Tage wird nun das Geſchirr im Stall auf
gelegt und dann gleich an die Schleppe angeſpannt, an der
das junge Pferd ſeinen Stallmut auslaſſen kann. Iſt es dann

Darmentzündung bei Pferden. Die Darmentzündung
oder auch die Darmgicht iſt eine Erkältungskrankheit, die mit
der Kolik Aehnlichkeit hat. Daher bezeichnet man ſie nicht ſelten
als Erkältungskolik oder rheumatiſche Kolik. Zwar iſt dabei
auch Verſtopfung häuſig, aber die Krankheit entſteht nicht
plötzlich, ſondern nach und nach, es fehlen auch die ſchmerz
lichen Jntervallen, Füße und Ohren ſind von Anfang an
kalt und es herrſcht ein ſehr fieberhafter Puls. Bemerkenswert
iſt auch noch, daß das Reiben des Bauches die Schmerzen
nicht lindert, ſondern erhöht.

Zur Behandlung dieſer gefährlichen Krankheit iſt vor
allen Dingen ſorgfältiges Warmhalten notwendig. Die
Beine müſſen mit Stroh eingewickelt werden.

Das Selbſtans
ſangen der Kühe.
Eine der ſchlechteſten
und nachteiligſten Ge
wohnheiten der Kühe
iſt das Selbſtaus
ſaugen des Euters.
Man wendet gegen
dieſe Untugend, die
glücklicherweiſe nicht
ſehr häufig iſt, die ver
ſchiedenartigſten Mit
tel an, die aber alle
mehr oder minder

in der Hand zu haben. Später iſt auch dieſes nicht mehr
nötig.

Mit Ruhe und Vorſicht wird ſich ſo jedes nicht ver
dorbene Pferd leicht und ſicher einfahren laſſen.

Das Eggen der Winterſaaten.
Das im Frühjahr vorgenommene Eggen der Winter-

ſaaten iſt ein bekanntes und beliebtes Verfahren, um die
Lebenstätigkeit und Wachstumsenergie der Pflanzen anzu
regen. Beides wird dadurch erzielt, daß die phyſikaliſchen

Zuſtände des Ackerbodens, welche ſich während des Winters
ungünſtig veränderten, verbeſſert werden. Das Eggen wird
meiſtens nur beim Weizen, ſeltener beim Roggen vorge
nommen. Letzterer erträgt dieſe Maßnahme infolge ſeiner

Soll man Magermilch ſauer oder füß an Jungvieh
verfüttern?

Die Magermilch ſpielt nach erfolgter Beſchlagnahme der
meiſten ſelbſtgewonnenen Futtermittel eine große Rolle
bei der Erhaltung unſerer Viehſtände und es iſt daher not
wendig, daß ſie in einer Weiſe Verwendung findet, die einen
vollen Erfolg ſicher erwarten läßt.

Die Je ob ſich ſaure oder ſüße Magermilch beſſer zur
Verabreichung an Jungvieh eignet, beantwortet ſich von
ſelbſt, wenn man berückſichtigt, daß der Verdauungsapparat
junger Tiere ſehr empfindlich iſt und eine ſtets gleichmäßige
einwandfreie Beſchaffenheit der ihm überwieſenen Futter-
mittel verlangt. Ebenſo iſt es nur von Vorteil, wenn flüſſige
Nährſtoffe warm, mindeſtens bei Bluttemperatur, alſo etwa
bei 33 bis 35 Grad Celſius verabreicht werden. Bei haſtiger
Aufnahme derartiger Futtermittel in kaltem Zuſtande ſtellen
ſich leicht Magenverſtimmungen ein, ganz abgeſehen davon,
daß das aufgenommene Futtermittel wiederum erſt auf Koſten
der allgemeinen Körperwärme und ſomit der Geſamternäh
rung im Magen angewärmt werden muß. Will man der
Milch aber ſtets einen gleichmäßigen Säuregrad geben, ſo
erfordert dies ſehr viel Auſmerkſamkeit und Mühe und es
wird ſich nur dort mit einiger Ausſicht auf Erfolg durch
führen laſſen, wo wiederum die friſche Magermilch bei Beginn
des Anſäuerungsverfahrens in ſtets gleichmäßiger Be
ſchaffenheit zur Verfügung ſteht. Dies iſt aber nur der Fall,
wenn die Entrahmung der Milch unmittelbar nach dem
Melken vorgenommen wurde, alſo bei ſogen. Hofentrahmung.
Tranusportierte Milch wird dagegen bei dem häufigen Witte-
rungswechſel, namentlich im Sommer, ſtets ſchon etwas,
und zwar von einem Tag zum anderen ungleichmäßig vor
geſäuert ſein und daher r täglich eine andere Behandlung
erforderlich machen, ſoll ſie bei der Verfütterung ſtets gleich
mäßig und vollkommen ſauer ſein. Milch mit einem Sti
in's Saure, alſo unvollkommen geſäuert, wirft bekanntli
direkt ſchädlich

o r
h

eren Bewurzelung weniger gut,
werden ſang Vorteile erzielt:

1. Aufſchluß des Bodens 2. Vertilgung der Unkräuter.
3. Anregung zur Beſtockung. 4. Verdünnung der Saat

Durch das Eggen

Während des verliertder Boden durch die Einwirkungder Feuchtigkeit oft ſeinen für den
geſunden Pflan zenwuchs notwendigen lockeren Zuſtand. Er ſetztſich zuſammen, verſchlämmt an
der Oberfläche und geſtattetnicht das zum Stoffumfatz erforderliche Ein treten des atmoſ
phäriſchen Sauer ſtoffes. Dieſem
eineeholfen. Da
Unkräuter, welche

durch die Egge
bei werden die
ſich zwiſchen den

jungen Saagt pflanzen oderden Drillreihen angeſammelthaben, zerſtört. Für die meiſten Fälle iſt es ratſam, ſich einer
ſchwereren, tief in den Boden eingreifenden Egge mit langen

inken zu bedienen, nur dadurch iſt dieſe Maßnahme über
aupt von Erfolg. Die häufige Beſorgnis, daß die junge

Saat durch eine Egge der angedeuteten Art zu ſehr leide,
iſt unbegründet, denn die Pflanzenwurzeln, namentlich die
des Weizens, gehen tiefer in den Boden als die der Un
kräuter und werden deshalb weniger beſchädigt als letztere.
Zu leichte Eggen ſchleppen über den Boden hin, verletzen die
oberirdiſchen Blattöorgane, ohne den gewünſchten Vorteil,
das Auſſchließen des Bodens und Vernichten bzw. Ausreißen
der Unkräuter zu gewähren. Bei dieſer Maßnahme darf
man keineswegs zu zaghaft vorgehen und ſich n eine
ſcheinbare Verwüſtung des Saatbeſtandes abſchrecken laſſen.
Die ausgeriſſenen Pflanzen werden durch eine ſtarke Ent
wicklung der ſtehengebliebenen ſehr bald erſetzt. Der Einfluß,
den das Eggen auf die Pflanzen ſelbſt ausübt, beſteht in der
Anregung zu einer ſtarken Beſtockung, zu neuer Wurzel und
Sproßbildung. Die Verletzungen der Pflanze durch die
Egge zeigen dieſelbe Wirkſamkeit wie das Beſchneiden der
Olſtbäume, wodurch eine ſtarke Sproßbildung ebenfalls
hervorgerufen wird. Der richtige Zeitpunkt des Eggens

wird durch die Feuchtig
J keit des Bodens be
ſtimmt. Obſchon die
Auflockerung der Ober

S fläche auf die Dauer
J waſſerhaltend für den

J Boden wickt, ſo iſt doch

V die Ausführung ſelbſt zu
nächſt mit einem nicht
unerheblichen Verluſt
an Waſſer verbunden.

Sollen die Pflanzen alſo nicht durch Waſſermangel zugrunde
gehen, dann muß das Eggen rechtzeitig, bei noch genügender

uchtigkeit des Bodens vorgenommen werden, wenn der
cker eben das Eggen erlaubt, d. h. wenn er krümelt, ohne

dabei zu ſchmieren. Je leichter der Boden iſt, deſto früher
muß geeggt werden, denn hier tritt die Gefahr der Schä
digung durch Waſſerverluſt noch ſchärfer hervor. Ob es ſich
empfiehlt, einmal oder wiederholt zu eggen, hängt von den
Umſtänden ab und vom Erfolge. Bei ſehr dichter Saat, welche
eine Verdünnung wünſchenswert erſcheinen läßt, wird man
immerhin mehr eggen müſſen als bei ſchwach beſtandenen
Saaten. Das c des Roggens wird wen der Empfind
lichkeit dieſer Pflanze gegen mechaniſche Einflüſſe ſeltener
vorgenommen Es kann den Zweck verfolen, eine zu rund zu dichte Saat in ihrer Entwicklung im Frutia r zu

dämpfen und zu lichten. Man bedient ſich zu gleichem Zweck
auch anderer Mittel, wie z. B. des langſamen Uebertreibens
c Schafe über das Feld, nur muß dabei der Boden trocken

in.

Ein Anwärmen ſaurer Milch iſt ausgeſchloſſen, weil ſie
dann ſofort auskäſt, ſie muß alſo immer kalt verfüttert werden,
eine Verbeſſerung derſelben durch Zugabe von Kartoffel
tärkemehl als Fetterſatz ſtößt auf Schwierigkeiten, weilige mehligen Erſatzmittel ſich vollkommen und ohne

Klumpenbildung nur mit warmer Milch verbinden. Da heute
dieſelben Separatoren, die bei Kraftantrieb eine faſt abſolute
Entrahmung der Milch ermöglichen, in gleich leiſtungsfähiger
Ausführung auch für Handantrieb hergeſtellt werden, ſo iſt
es nur empfehlenswert, wenn jeder Viehzüchter ſich ſoviel
Magermilch, als er für ſein Jungvieh benötigt, mit eigenem
Separator ſelbſt herſtellt und dieſelbe dann in ſtets friſchem
warmen und ſomit belömmlichſten Zuſtande an ſein wert-
volles Jungvieh verfüttert.

h u 709

Düngungsverſuch. Wieſe.
in Puchheim, Vayern, (Moorboden).

Düngung 600 kg Thomasmehl
auf 1 ha 800 kg Kainit150 Kg Kalfſtickſtoff.
Erträge vom ha 2200 k. a R Hen
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Amtliche W Anzeigen

Verordnung.Gemäß g 36 der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 wird mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde folgendes n

IAn
MI

Vornehmstes

Ulchtsplelnaus,

Astoria Vornehmstes

Alte Promenade. Lichtspielhaus,
Telephon 8238.

Kapitän Kleinschmidts Polarjagden.

g 1 Abſatz 2 der Verordnung vom 13. Februar 1915 wird aufge-
hoben. Auf den Kopf der Bevölkerung dürfen vom 15. März 1915 an
in der Kalenderwoche nur 2kg Roggen- oder Weizenbrot oder 1400 Roggen-,
Weizen-, Hafer- und Gerſtenmehl und zwar Brot und Mehl ins-
geſamt entnommen und abgegeben werden. 350 g Mehl, 500 g Roggen-
brot oder 450 g Weißbrot ſind v 1

8 3b der Verordung vom 13. Februar 1915 erhält folgende Faſſung:
für Roggenbrot 4 Pfund, 6 Pfunt und 8 Pfund.

g 5 der Verordnung vom 22. Februar 1915 wird wie folgt abge
ändert:

Die Brotkkarte iſt bertragbar
Dieſe Verordnung tritt am I5. März 1915 in Kraft.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Vorſtehende Anordunng bringe ich mit dem nochmaligen Hinweis
zur Kenntnis, daß Brotkarten für Unternehmer land wirtſchaftlicher Be-
triebe und deren Angehörige für die Vorräte zurückbehalten ſind, nicht
ausgeſtellt werden dürfen, ſolange das zurückbehaltene Brotgetreide her
unter Zugrundelegung eines Satzes von 9 kg pro Kopf und Monat aiis-
reichen muß.

Werſeburg, den 14. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski, e

Bekanntmachung. Größßter wissenschaftlicher Jagdfilm der Welt in 4 Abteilungen,
Das Königlich Preußiſche Staatsminiſterinm hat auf Grund Aller-

höchſter Ermächtigung Seiner Mafeſtät des Königs durch Erlaß vom Ueber alles clie Pflicht
Drama der Gegenwart in 3 Abteilungen.

18. d. Mts. dem Sächſiſchen Kunſtverein in Dresden die Erlaubnis er-

Schauplatz: Das Schlachtfeld von Soissons,

J.-Nr. 2252 L.

teilt, Loſe ſeiner Wertlotterie, deren Veranſtaltung die Königlich Säch-
ſiſche Regierung ihm für den Umfang des Königreich Sachſen genehmigt
hat, auch im Preußiſchen Staatsgebiete, und zwar in der Provinz
Sachſen, zu vertreiben. Die Loſe ſind mit dem Vermerk verſehen „in
Preußen nur zugelaſſen für die Provinz Sachſen.“

Merſeburg, den 9. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,
assage Theater

Fernruf 1224. Fernruf 1224.Bekanntmachung. c TFür den Bereich des IV. Armeekorps wird hiermit folgendes
beſtimmt:

Mit Wirkung vom 8. März darf in Gaſt- und Schankwirtſchaften
an Militärperſonen aller Dienſtgrade weder auf eigene Beſtellung noch
auf Veranlaſſung anderer Perſonen Alkohol in Form von Branntwein,
Likören, Rum, Arrak, Cognak oder aus dieſen Stoffen bereiteten Getränken
verabfolgt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
heſtraft und haben Schließung der Wirtſchaften zur Folge.

Magdeburg, den 5. März 1915.
Der ſtellvertretende t m General.

J.-Nr. 1960 T. Leipzigerstr. 88.

Zirkuskinder.
Nordischer Kunstfilm. EKin Drama ün der Manege.

Das Kriegssofa,
Kriegsposse in 2 Abteilungen.

Außerdem in beiden Theatern das erlesene Beiprogramm

(gez.) Frhr. v. Ly ncker, t im Astoria Lichtspielhaus haben auch Kinder unter
General der Jnfanterte, a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2. l Jahren in diesem Spielplan bis 6 Ohr Zutritt.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir zur Kenntnis der Be- Parkett 15 Pig., Rang 35 Pfg.
Keiligten mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich zur
Anzeige gebracht werden.

Merſeburg, den 9. März 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Abrechnung der bis zum 13. März angelieferten Danerware

und Entgegennahme weiterer Lieferungsanmeldungen iſt der Unter-

Montag, den 15. März 1915, Nachmittag von 3--6 Uhr
in T unssggimmer der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1 ſersebunrg-

anmejend. 2 T 5J Die ſtädtiſche Fleiſchverſorgungs Deputation. Gotthardtstr. 31. Telephon 458. Gottharädtstr. 34.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager elchener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz V w.

Ernſt Rulffes ten

Bekanntmachung.
Die für den Hausſtand Quatuor,

Karlſtr. Nr. 2, ausgefertigte
karte Nr.
ungültig erklärt.

Die PolizeiVerwaltung.

Kath. Vieweng

Gr. Steinstr. 81.
Mitgl. d.R.-Sp.-V.

D. Reichhaltig.
in ([358

Untertaillen

und
büstennaltern

auch für die

i her
H. Schnee Machfl.,

PErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen,

terſeburg, den 10. März 1915.

Halle a. S.,

Lager

sehr billig,

Telephon 3462.

alle a S., Gr. Steinstr. 48,
munn—J

feldgrauen,
grünen

und grauen
Loden

Mk. 2.
bis Mk. 6.

Auch in dieſem ger habe ich
eine große Auswahl

Geſangbücher
am Lager.

Der ſich jedes Jahr bedeutend
vermehrte Umſatz in Geſang-
büchern iſt der beſte Beweis für
die Güte und Preiswürdigteit

derſelben. RAlbert vruns
Rabattmarken auf Bücher.

Zur bevorſtehenden

Frühjahrsaussaat
empfehle

in beſter Qualität zu mäßig. Preiſen.

A. Keil Samenhandlg,,
Burgſtraße.

Thiele, Stadtrat. n ihoner anno
2Städt. Sparkaſſe Merſeburg. ne er nS

Kronen- u. Brückenarbelten. Behandlung kranker Zähne.

J 2 v Rubert Kotake in Va. Willy Muder 2Erſte Kriegsanleihe
betr. die Ausgabe der Stücke zu der bei unſerer Kaſſe gezeichneten

5 o Reichsanleihe
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr. S

III

erſolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den
Zeichnungsbetrag.

Mexrſeburg, den 13. März 1915.
Der Sparkaſſen- Vorſtand.

Thiele, Stadtrat.

J eää

netS lastitut P, Rech laboratorium
5 lär Merſeburg Karlſtraße 11 lüär

a m Harſe her Sonditorei BidigLahnleidende errees g. r Zahnersatz
re

Ackerbauſchule
S Uloſtergut Baderslebene D.r (Prov. Sachſen). Gegr. 1846.c 2 0 34 Fachſchule (verbunden mit Jnternat) mit 1000 Seer Morgen großer intenſiv betriebener Land- ee wirtſchaft. e ed Volljährige Auſtalt! S e ee Theoretiſcher und praktiſcher Unterricht! S Bleich soda. e

h 8 a e b 3 d S SW S 7 Verlangen Sie Proſpekt von der e e

w. Ebilder-eee
Albert JFunge, Schmaleſtraße 11.

e ceren S S J

d 77 m
Airion Kidet.

e e

UnteraltenRichart bärtner, burg 4.

Terrazzo, Steinholzfußböden,
Monier-

und Rabitzausführungen,
alle Jſolierungen

übern. unt. Garantie als Spezialiät

E. Hartung, Racewell,
Hauptſtraße 51 a.

Schöne gerauchte Pianos

zu verkaufen bei
RudolkMeckert, Oberburgſtr. II.
333333333h33h3h3hj]c——-—2
Göhmische bBettfedern

in allen Preislagen empfiehlt
B. Wendland, Domſtr. 1, 1 Tr.

Direktion der Ackerbauſchule mer

das bekannte große Spezialhaus für Damenkleidung, benachrichtigt heute die Damen von MerſeburgGaschw. Loewendlahl in Hafie, daß alle Frühſahrs- Sachen (Koſtüute, Mäntel, l Kleider, Bluſen, Röcke) in der von ihr ſtets gebotenen großen
Anbwaohl eingetroffen ſind; die Firma hat wieder dafür geſorgt, daß nicht nur zierliche und normale Figuren, ſondern auch ſtarke und ſtärkſte

und Umgegend,

Damen in allen Artikeln kleidſame,

an g nan i ä pfiehlt es ſich,puahende Sachen finden; es wird gern gehört werden, daß die deutſche Mode auch bei Koſtümen wieder den ſoliden weiten Rock bevorzugt hat. Da Oſtern zeitig fällt, empfieh
mi' dem Einkauf nicht zu lange zu warten, damit die etwa erforderlichen, kleinen Abänderungen koſtenlos. fo gewiſſenhaft ausgeführt werden kbnnen, wie man es bei neben
amkls gewöhnt iſt. Durch ihre bedeutenden Abſchlüffe ſind Geschw. Loewendanhl imſtande ſchöne, ſolide Konfektion auch jetzt zu den bekannten billigen Preiſen

Brot2278 wird hierdurch t
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